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| Erzählung 
letzten Erderſchuͤtterungen in Calabrien 


und Sicilien. ꝛc. 
von Hrn. W. Hamilton. ꝛc. 
Mein Herr, 


ich ſchaͤtze mich ſehr glücklich Ihren Wuͤnſchen ent 
I ſprechen zu können; nun bin ich im Stande, ſowohl Ih⸗ 
nen, als ſaͤmtlichen Mitgliedern der koͤniglichen Geſell⸗ 
ſchaft eine kleine Schilderung des Erdbebens zu entwer⸗ 
fen, welches feit dem sten vorigen Chriſtmonats die bey⸗ 
den Calabrien, (1) Meſſina, und den benachbarten Theil 
von Sicilien auf eine ſo traurige Art heimgeſucht hat. 


(1) Nemlich, das jenſeitige Calabrien, und den Theil von Sicilien, den 
man das Thal Demona nennet. Das jenſeitige Calabrien, welches die 
Spitze des Stiefels von Italien vorſtellet, wird durch die hoͤchſten Berge des 
Apennins, davon viele die Natur der Volcane haben, von Norden gegen 
Mittag durchſchnitten. Das Thal Demona in Sicilien liegt dem jenſeitigen 
Calabrien gegen über; Sein Boden iſt ziemlich uͤber den übrigen Theil der 
Inſul erhaben, und hat hohe Berge, davon der Etna der berüuͤhmteſte iſt. 
Nordwaͤrts von dieſem Thal hin findet man die Lipariſchen Inſuln, die ih⸗ 
re Volcane berühmt machen; daraus laͤßt ſich ſchlieſſen, daß die niederen 
Gruͤnde, ſo wohl von Calabrien als Sicilien, von allen Seiten mit Volca⸗ 
nen umringet ſind, welche dieſe Gegenden von jeher eben ſo fürchterüchen Eat 
öfteren Erdbeben ausgeſetzt haben. 
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Die Berichte, welche auf hoͤchſten Befehl dem Staat 
Secretair des Koͤnigs beyder Sicilien eingeſandt wur⸗ 
den, hatten uns ſchon verſchiedene wichtige Umſtaͤnde von 
dieſer fuͤrchterlichen Begebenheit geliefert. Man erfuhr 
nemlich daraus, daß der Strich Lands, welcher am mei⸗ 
ſten gelitten hat, derjenige Theil von Calabrien ſey, der 
zwiſchen dem 38 und zoſten Grad der Breite liegt; daß 
die gewaltſamſten Stoͤſſe von dem Fuß der Berge des 
Apennins an, die Monte Dejo, Monte Sacro und Mon- 
te Caulone genennet werden bis an den Berg Syla gen 
Weſten (2) und bis an das Toscaniſche Meer gefuͤhlet 
wurden; daß je nachdem die verſchiedenen Wohnpläße 


mehr oder weniger von dieſem Mittelpunct, woher die 


Erſchuͤtterungen kamen, entfernt waren, die Zerſtoͤ⸗ 
rung, die ſie verurſachten auch mehr oder weniger 
beträchtlich war; daß die Stoͤſſe vom 7, 26, 28ſten 
Hornung und vom ıften Merz die fuͤrchterlichſten waren, 
aber daß auch (cit dem erſten Stoß vom 5. Hornung (3) 


(2) Der Berg Syla iſt ein Theil des Apenniniſchen Gebirgs im jenſeiti⸗ 
gen Calabrien, welches das Land der alten Brutier iſt. Schon in jenen 
Zeiten war dieſer Berg wegen einem ungeheuren und praͤchtigen Wald be⸗ 
rühmt, der die ſchoͤnſten und zu allen Arten von Bau tuͤchtigen Baͤumen lie⸗ 
ferte, und woraus man eine Menge Harz zog: dieſer ſchoͤne Wald erſtreckt 
ſich noch heut zu Tag von Taverno bis nach Reggio viele Meilen weit: 
Es iff der nemliche, von dem Virgil im raten Buch feiner Eneide ſchreibt 8 
ac velut ingenti ſyla, fummoque Tiburno, 


(3) ‚Nach dem Bericht des Seneca in feinen Fragen über die Natur / 
war der nemliche Tag, (der nach roͤmiſcher Monats-Eintheilung auf die No⸗ 
° nen 
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die Erde in fortdaurender Bewegung von verſchiedener 
Natur war, und um mich des Italiaͤniſchen Ausdrucks 
zu bedienen, entweder vorticofo (4), oder orizontale, 
oder ofcillatorio, das iſt, man fühlte bisweilen eine kreis⸗ 
foͤrmige, im Wirbel ſich drehende Bewegung, oder ein 
horizontales Wiegen der Erde, oder Arten von Schlaͤgen 
oder Stöffen , die von unten heraufzu kamen; daß fer⸗ 
ner ſtarke Regenguͤſſe oder gewaltige Stuͤrme dieſe Be⸗ 
wegungen der Erde begleiteten; daß endlich die Geſtalt 
des Landes, welches der ungluͤckliche Schauplaz dieſer 
Auftritte war, gaͤnzlich davon veraͤndert worden, und daß 
dieſe Veraͤnderungen dem Beobachter der Natur eine 
Menge ſonderbarer Erſcheinungen darbieten. 


nen des Hornungs fiel) für die Gegend von Rom ungluͤcklich, die unter der 
Regierung des Nero, und dem Conſulat des Regulus und Virginius von 
einem Erdbeben verwuͤſtet wurde. f j 


(4) Ariſtoteles und Plinius unterſcheiden zwo Gattungen von Erdbeben, 
in Nücficht auf die Art der Erſchuͤtterung; nemlich, durch Bebung oder 
durch Stoͤſſe; die erſte geſchieht durch abwechſelnde horizontale Bebungen, 
die der Art von Schauer gleichen, die ein Menſch empfindet, der das Fie⸗ 
ber hat; die andere iſt eine auf und abgehende ſenkelrechte Bewegung; der 
Name, den Ariſtoteles dieſer letzten Art Bewegung beilegt, leitet ſich von 
deren Aehnlichkeit mit einem ſiedenden Waſſer her. Agricola gibt vier Arten 
von Erdbeben an, die Albert der Groſſe auf drey einſchraͤnkt; nemlich, dit 
wankende Bewegung, wann die Erde ſich gleichſam wieget, und von einer 
Seite auf die andere wanket; die ſtoſſende Bewegung, wann fie ſich von 
unten hinauf bewegt, wie die Schlaͤge der Pulsader; und die kreisfoͤrmige 
Bewegung, das iſt eine Erſchuͤtterung der Erde, mit einer Art von wirbeln⸗ 

dem Schauer, gleich einer lodernden Flamme. 21 
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Dieſe Berichte, deren beſondere Umſtaͤnde ich hier 
mit Stillſchweigen uͤbergehe, mußten meine Neugierde 
noch mehr anfachen. Sie wiſſen, M. H. wie ſehr alles, 
was mit den Volcanen einige Verwandſchaft hat, meine 
Aufmerkſamkeit reitzt. Ich kam natuͤrlich auf die Ver⸗ 
muthung, dieſe in einem nicht ſonderlich weitläufigen 
Strich Landes vorgefallene Erderſchuͤtterung koͤnnte wohl 
Spuren irgend einer groſſen chimiſchen Operation der 
Natur hinterlaſſen haben, die mit dem, was in dem 
Eingeweide der Volcane vorgeht, ein Verhaͤltniß hatte. 
Um alle die Fragen, die ich mir daruͤber machte, zu er⸗ 
laͤutern, und wo moͤglich in dem ehrwuͤrdigen Dunkel, 
womit ſich die Natur umhuͤllt, einige Wahrheiten zu ent⸗ 
decken, entſchloß ich mich ſogleich, die wenige Zeit, die 
ich aufopfern konnte, nemlich ungefehr zwanzig Tage 
dazu anzuwenden, die Gegenden des jenſeitigen Cala⸗ 
briens und Siciliens, die am meiſten gelitten hatten, 
und damals noch durch Erdbeben litten, zu beſuchen, und 
ſo mit eigenen Augen die wichtigſten Erſcheinungen, die 
man davon erzehlte, zu beurtheilen. 


Um meinen Entſchluß auszufuͤhren, hatte ich eine 
maltheſiſche {péronaire fuͤr mich, und eine Neapolitani⸗ 
fche felouque für meine Bedienten gemiethet. Den ten 
May verließ ich Neapel, und war mit allen noͤthigen 
Paͤſſen und Befehlen von Ihro Sicilianiſchen Majeſtaͤt 
an alle Officiere und Befehlshaber Ihrer Provinzen und 
Seehaͤfen verſehen, damit ſie mir zu f meines 


$ 
Vorhabens allen Vorſchub, Schutz und noͤthige Hilfe 
verſchaffen moͤchten. Ich machte eine ſehr angenehme Rei⸗ 
fe in meinem maltheſiſchen Fahrzeug. Dieß find vortref: 
liche Schiffe, deren Fuͤhrer im Ruf einer nicht geringen 
Geſchicklichkeit ſtehen. Nachdem wir den Meerbuſen von 
Policaſtro vorbey gefahren waren, ſegelten wir langs 
der Kuͤſte des diſſeitigen und jenfeitigen Calabriens hin. 
Bey Cedraro bemerkte ich die erſten Wirkungen des Erd⸗ 
bebens. Viele der vornehmſten Einwohner dieſer Stadt 
hatten ihre Haufer verlaſſen, und wohnten in neu⸗er⸗ 
bauten Huͤtten, obſchon, ſo viel ich wahrnehmen konnte, 
kein Haus in der ganzen Stadt einigen Schaden gelitten 
hatte. Zu St. Lucido fand ich den Pallaſt des daſigen 
Freyherrn und den Kirchthurn beſchaͤdigt, und die mei⸗ 
ſten Einwohner hatten ſich wie in Cedraro auſſerhalb der 
Stadt geflüchtet. Dieſe Hütten find hoͤlzerne Gebäude, 
die ziemlich mit denjenigen uͤbereinkommen, die man in 
unſern Dorf⸗Meſſen aufrichtet, doch waren wirklich die 
meiſten von denen, die ich geſehen habe, mehr unſern 
Schweinſtaͤllen Ähnlich. Meine Haupt⸗Abſicht war, fo 
bald als moͤglich, dem Mittelpunct dieſer ungluͤcklichen 
chen Scenen naͤher zu kommen; da ich nun wenige Zeit, 
und viele Sachen zu beobachten hatte, ſo begnuͤgte ich mich 
die Staͤdte Maida, Nicaſtro und St. Euphemia nur in 
einer gewiſſen Entfernung zu beobachten, und richtete 
meinen Lauf nach Pizzo, eine Stadt im jenſeitigen Ca⸗ 
labrien, wo ich am sten May gegen Abend ans Land 
f A 3 
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flieg. Dieſe am Ufer des Meers gelegene, uud auf ei⸗ 
ner Tuffa Cs) oder volcaniſchen Lava erbaute Stadt 
war durch das Erdbeben vom sten Hornung ſehr beſchaͤ⸗ 
digt worden; durch das vom 28ſten Merz wurde fie vole 
lig zu Grunde gerichtet: Ihre Einwohner, die ſich auf 
ungefehr sooo Seelen belaufen, waren ſchon bey der er⸗ 
ſten Erſchuͤtterung vom sten Hornung zeitig genug vor 
der bevorſtehenden Gefahr gewarnet worden, hatten ihre 
Haͤuſer verlaſſen, und ſich in Huͤtten gefluͤchtet, ſo daß 
bey der Erderſchuͤtterung vom 28ſten Merz wenig Perſo⸗ 
nen ihr Leben einbuͤßten. Allein da dieſe Wohnungen 
meiſtentheils ſchlecht, eng in einander und auf einem un⸗ 
geſunden Boden erbauet waren, ſo ſchlich ſich eine anſte⸗ 
kende Krankheit unter dieſe ungluͤckliche, die einen groſſen 
Theil derſelben hinweg rafte. Bey meiner Ankunft war 
ſie noch ſehr ſtark, ungeacht der weiſen Anſtalten der Re⸗ 
gierung um ihrem fernern Fortgang Einhalt zu thun. Es 
iſt ſehr zu befuͤrchten, daß die anwachſende Hitze dem groͤſ⸗ 
ſern Theil der ungluͤcklichen Bewohner von Calabrien 
und Meſſina das nemliche Schickſal zubereite. Die Piz⸗ 
zaner ſchienen mir ſchon an dieſe unbequeme Art zu leben 
gewohnt zu ſeyn; dann in den Straßen, die dieſe mei⸗ 


(5) Ein Neapolitaniſches Wort, welches eine Miſchung von Aſche und 
Binſenſtein andeutet, den die Volcane ausgeworfen haben, und der mit der 
Zeit die Feſtigkeit eines zarten und leichten Steins annimmt: dieß ſind die 
einigen Spuren die ich von etwa einem alten Auswurf der Volcane in gang 
Calabrien angetroffen habe. 
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ſtens elend erbaute Huͤtten bilden, fand ich alle Arten 
von Kramlaͤden. Man hat hier die Bemerkung gemacht, 
daß der Volcan in Stromboli, der in einer Entfernung 
von etwa fuͤnfzig Meilen der Stadt gerade gegen uͤber 
liegt, während dieſen Erdbeben weniger Rauch und bren⸗ 
nende Materien ausgeworfen habe, als er in den letzten 
Jahren gethan hat. In der Nacht, die ich auf meinem 
Fahrzeug, welches ich hatte anbinden laſſen zubrachte, wur⸗ 
de ich durch einen ſtarken Stoß, der vom unterſten Bo⸗ 
den des Schiffs zu kommen ſchien, aufgeweckt; doch war 
er von keinem unterirdiſchen Getoͤſe begleitet; meine 
Bedienten hatten den nemlichen Stoß in ihrer Barke em⸗ 
pfunden. Folgenden Tag ließ ich ſie mit meinem Fahr⸗ 
zeug nach Reggio abreiſen; ich aber nahm meinen Weg 
zu Pferd nach Monteleone einer ſechs Meilen von Piz⸗ 
zo auf einem Huͤgel gelegenen Stadt. Der Weg dahin 
geht uͤber eine leimichte, mit gebrochenen Kieſelſteinen 
uͤberſaͤete Erde; er iſt ſehr ſchlecht, und in dieſer Jahrs⸗ 
zeit kaum zu befahren; aber er durchſchneidet das frucht⸗ 
barſte und ſchoͤnſte Land, das ich jemals geſehen habe. 
Die ganze Gegend ſchien mir ein wahrer Garten zu ſeyn, 
der mit Reben, Oel⸗Maulbeer⸗ und andern fruchtbaren 
Baͤumen prangte. Dieſe Bäume uͤberſchatteten eine 
reiche Erndte von allen Arten Getraide, Erbſen, Bohnen, 
und andern Huͤlſen⸗Fruͤchten, die mir, ungeacht des dis 
cken Schattens doch vollkommen zu reifen ſchienen. Dieß 
ift der herrliche Anblick, den die ganze Ebene von Mon⸗ 
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teleone dem Auge darbietet, ausgenommen einige Gegen: 
den, die mit weitläufigen Wäldern von Eichen und Del: 
Baͤumen beſetzt find; diefe leztern find von einer Dicke, 
die ich mir niemals eingebildet hatte; fie find halb fo dick 
als die Eichen ſelbſt, die doch in dieſem Land ein (eho: 
nes Bauholz liefern, und wenigſtens dreymal dicker als 
die Oelbaͤume, die man in der Campagna Felice findet, 
In einigen Gegenden der Ebene ſind ſie regelmaͤßig ge⸗ 
pflanzet, in andern hingegen ſind ſie der Natur uͤber⸗ 
laſſen. 


Obſchon der Endzweck meiner Reiſe bloß war einen 
fluͤchtigen Blick auf diejenigen Oerter zu werfen, die 
durch dieſe fuͤrchterliche Zerſtoͤrung fo viel gelitten hatten, 
ſo wurde doch meine Aufmerkſamkeit immer abwaͤrts ge⸗ 
leitet, und ſo ganz hingeriſſen durch die Bewunderung, 
die mir die Fruchtbarkeit und der reizende Anblick dieſer 
reichen und herrlichen Landſchaft verurſachte, welche alle 
Laͤnder, die ich noch geſehen habe, weit uͤbertrift. Auſſer 
den beyden koſtbaren Producten von Oel und Seide, 
woran die Provinz alle andere, und vielleicht alle Laͤn⸗ 
der der Welt uͤbertrift, hat ſie noch einen Ueberfluß an 
Getraide, Wein, Baumwolle, Obſt und Huͤlſenfruͤchten 
von allen Arten; und wann Bevoͤlkerung und Fleiß mit 
der Fruchtbarkeit des Landes in gleichem Maas waͤren, ſo 
getraue ich mir zu behaupten, daß die Einkuͤnften des jen⸗ 
ſeitigen Calabriens in kurzer Beit nerbappelt würden. er 

abe 


1 
habe ganze Gehoͤlze von Maulbeerbaͤumen geſehen, deren 
Eigenthuͤmer mich verſicherten, daß ihnen der Acker nicht 
fuͤnf Schilling eintruͤge, und welche doch mehr als fuͤnf 
Pfund Sterling abwerfen koͤnnten, wenn Leute genung 
vorhanden wären die Blätter zu ſammeln und die Sei⸗ 
denwuͤrmer aufzuziehen. 


Die Stadt Monteleone, vor alters Vibo Valentia, (6) 
liegt ſehr angenehm auf einem Huͤgel, von dem man das 
Meer und die reiche Ebene, von der ich eben geredet ha⸗ 
be, uͤberſieht. Dieſe Ebene hat gegen Nord und Oſt den 
Apennin zur Einfaſſung, aus deſſen Mitte der Berg Aſpra 
Monte, der hoͤchſte dieſes Gebirges, hervorragt. Sie war 
ſonſt mit Städten und Dörfern angefuͤllt, die nun leider 
nichts mehr als aufgehäufte Truͤmmer find. Monteleone 
hat wenig von den erſten Stöffen des Erdbebens vom 
sten Hornung erlitten, aber deſto mehr am 28ſten Merz: 
(obſchon wenig Menſchen dabey umkamen,) alle Eins 
wohner muͤſſen nun in Huͤtten wohnen, davon die mei⸗ 


(6) Vibo Valentia, die Strabo auch Hippo und Hipponium nennet, war 
eine alte und beruͤhmte Stadt der Brutier, welcher dem benachbarten Meer⸗ 
buſen von St. Euphemia den Namen gegeben hat; die alten Geſchichtſchrei⸗ 
ber nennen ihn Sinus Vibonienſis Phocienſium und Sinus Naptinus, und Plinius 
und Tucidides, Sinus Terinus. Langs dieſer Kuͤſte ſiſcht man ziemlich ſchoͤne 
Corallen in groſſer Menge: die Fiſcherey des Thomfiſches iſt fo reichlich, 
daß man nicht ſelten an einem Tag 500 bis 1000 fangen kan. Dieſe beeden 
Producten vermehren nicht wenig die natürlichen Reichthuͤmer von Calabrien, 
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ſten von Dielen oder Schilfrohr erbaut, und von auſſen 
mit Gips uͤberworfen ſind. 


Dieſes Land muß von jeher oͤftere Anfaͤlle von Erdbe⸗ 
ben zu befuͤrchten gehabt haben, weil die Vornehmen ge⸗ 
woͤhnlich eine Hütte bey ihrem Pallaſt auf bauen laſſen, 
um ſich bey dem geringſten Laͤrm darein zu fluͤchten. Ich 
habe ſelbſt eine ſehr ſchoͤne, und aus vielen ſehr wohl auge 
geruͤſteten Zimmern beſtehende Huͤtte bewohnt, die der 
Großvater des jezigen Herzogs von Monteleone hatte 
bauen laſſen. Der Guͤte dieſes wuͤrdigen Herren habe ich 
die Sicherheit und Bequemlichkeit zu verdanken, die ich 
auf dieſer intereſſanten Reiſe gefunden habe; bey meiner 
Abreiſe von Neapel haͤndigte er mir noch einen Brief an 
ſeinen Intendanten ein, worinn er ihm befahl mich nicht 
nur mit aller moͤglichen Gaſtfreyheit und Hoͤflichkeit zu 
bewirthen, mir und meinem Bedienten ſichere Pferde 
zu geben, ſondern mich auch durch zween ſeiner Gardes 
zu Pferd begleiten zu laſſen, die alle Feldwege, womit 
dieſes Land durchſchnitten iſt, kannten; ein Vortheil, 
ohne welchen es mir unmoͤglich geweſen waͤre in vier Ta⸗ 
gen, wie ich es that, mit einiger Sicherheit, alle Oerter 
zwiſchen Monteleone und Reggio, die meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienten, zu beſuchen. Man kan ſich, ohne 
es ſelbſt erfahren zu haben, keinen Begriff von dem uͤber⸗ 
aus elenden Zuſtand der Wege in Calabrien, ſo gar in 
dieſer Jahrszeit, machen; dabey aber muß man die Vor⸗ 
treflichkeit ihrer Pferde bewundern. 
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Alle Berichte find hier einſtimmig, daß alle Erſchuͤtterun⸗ 
gen des Erdbebens mit dem Getoͤſe eines ſtarken Winds 
von Weſten herzukommen ſchienen, gemeiniglich mit der 
horizontalen Bewegung anfiengen, und mit der kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung (vorticoſo), wovon wir geredet has 
ben, ſich endigten. Eben dieſe leztere Nichtung der 
Stoͤſſe hat den groͤſten Theil der Gebaͤude in dieſer Pro⸗ 
vinz erſchuͤttert: Ich habe dieſe Bemerkung im ganzen 
Lande als bewaͤhrt gefunden. Eine andere, eben ſo all⸗ 
gemeine Wahrnehmung war, daß vor jeder Erſchuͤtte⸗ 
rung die Wolken ſtillſtehend und unbeweglich ſchienen, 
und daß man unmittelbar nach einem gewaltigen Plaz⸗ 
regen eine Erſchuͤtterung fühlte. (7) Hier und anderswo 
habe ich viele Perſonen geſprochen, welche durch die Ge⸗ 
walt einiger Erſchuͤtterungen zur Erde geworfen worden 
ſind; verſchiedene Bauren erzehlten mir, die Bewegung 
waͤre ſo ſtark geweſen, daß die dickſten Baͤume dadurch 
niedergebogen wurden, und ihr Gipfel faſt die Erde be⸗ 


- 


(7) Die ſogenannte brennbare Luft, die ſich in den Eingeweiden der Er⸗ 
de entwickelt und entzündet, iſt die Urſache der erſchuͤtternden Erdbeben; da 
ſie von einer ſehr feinen und uͤberausleichten Natur iſt, ſo entwiſcht ſie faſt 
im nemlichen Augenblick der Erſchuͤtterung durch die Spalten der Erde, 
und ſchwingt ſich mit einer ſehr groſſen Geſchwindigkeit in die atmoſpheri⸗ 
ſche Luft; da ſie uͤber das noch mit einer ungemein ausdehnenden Schnell⸗ 
Kraft verſehen iſt, fo erregt fie in ihrem Aufſteigen einen ſtarken Wind, der 
die in der untern Luft - Gegend ſchwimmenden ſchweren Dünfe, | wie den Re 
gen, den Blitz u. a. mit Gewalt zuruͤckſtoßt. 


a B 2 
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ruͤhrte (8.) Ochſen und Pferde hätten die Beine, fo weit 
ſie konnten, auseinander gehalten, um ſich ſo gegen den 
Stoß zu ſperren, und durch dieſe Stellung ein untruͤgli⸗ 
ches Zeichen einer nahen Erſchuͤtterung gegeben. Ich ha⸗ 
be ſelbſt bemerkt, daß in den Gegenden, die am meiſten 
durch die Erdbeben gelitten hatten, das Geſchrey eines 
Eſels, das Wiehern eines Pferds, oder das Schnattern 
einer Gans (9) hinlaͤnglich war das Volck ploͤtzlich aus 
ſeinen Huͤtten zu rufen, das nun in banger Erwartung 
des Stoſſes mit bruͤnſtigem Eifer eine Menge Pater No⸗ 
ſter und Ave Maria anbrachte. Von Monteleone be⸗ 
gab ich mich in die Ebene hinab, durchſtrich viele Staͤd⸗ 
te und Dörfer, die alle mehr oder weniger zerſtoͤret was 
ren, je nach Maasgab ihrer naͤhern oder weitern Entfer⸗ 
nung von der Ebene, die mir ſchien der Mittelpunct al⸗ 


(8) Dieſe Thatſache wird vermuthlich nicht auſſerordentlicher ſcheinen, 
als die, die Plinius bey Gelegenheit eines groſſen Erdbebens erzehlt B. II. 
C. 83. In agro Mutinenſi montes duo inter ſe concurrerunt ſtrepitu maximo, 
affultantes, recedentesque, inter eos famma, fumoque in ccelum exeun- 
te, interdiu fpectante, in via Emilia, magna Equitum Romanorum , fami- 
liarumque & viatorum multitudine. 


(9) Der Menſch, der durch Vereinbarung der Sinnen und Kraͤften des 
Verſtands alle andere Thiere uͤbertrift, wird von ihnen durch die Vollkom⸗ 
menheit eines einzelnen beſondern Sinnes, beſonders durch den Geſchmack und 
Geruch uͤbertroffen; ſo daß es kein Wunder iſt, wenn die Thiere die Bewe⸗ 
gung des Erdbebens, die gemeiniglich in der Luft beginnt, eher als der 
Menſch empfindet, und die erſten Zeichen davon durch ihre verſchiedene Be⸗ 
wegungen, und durch den gellenden Ausdruck ihres Schreckens geben. 
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ler dieſer verſchiedenen erſchuͤtternden Bewegungen ges 
weſen zu ſeyn. Die Stadt Mileto, die in einem niedern 
Grund liegt, iſt völlig zerſtoͤret, und hat kein ganzes Haus 
mehr. In einiger Entfernung ſahen wir Soriano, und 
ſein praͤchtiges Dominicaner Kloſter nun in einen Hau⸗ 
fen Truͤmmer verwandelt; Allein da meine Haupt-Ab⸗ 
ſicht weniger dahin gieng die Ruinen zu beſichtigen, als 
vielmehr die durch das Erdbeben entſtandene groſſe Na⸗ 
tur⸗Erſcheinungen zu beobachten, ſo nahm ich meinen 
Weg nach Roſarno. Doch muß ich hier noch von dem 
beſondern Vermoͤgen einige Meldung thun, welches ge⸗ 
wiſſe Thiere beſitzen, lange Zeit ohne Nahrung leben zu 
koͤnnen: Die letzteren Erdbeben liefern verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele davon. Zu Soriano wurden zwey gemaͤſtete Schwei⸗ 
ne unter dem Schutt begraben, und zwey und vierzig 
Tag hernach lebendig wieder hervorgezogen. Sie waren 
mager und ſchwach, bekamen aber bald ihre vorige 
Kraͤften wieder (10). Ich habe dieſe Geſchichte von ei⸗ 


——— —— ——— 
(10) Ein fo langes Faſten wird ohne Zweifel eine unglaubliche Sache 
ſcheinen; allein man bemerke erſtlich, daß bey ſehr fetten und gemaͤſteten 
Thieren, wie die, von denen die Rede it, waren, das Fett ſich bey langem 
Faſten, in Nahrungs» Saft verwandelt, und ihnen dadurch eine reichliche 


Nahrung verſchaffen kan, um fie beym Leben zu erhalten. Zweytens iſt es 


nicht unmöglich, daß dieſe zwey Thiere um ſich herum einen mit den Truͤm⸗ 
mern verfchütteten Vorrath von Getraid oder anderer Nahrungs⸗Mittel gefun⸗ 
den haben. Jedermann kennt die Stärke ihres Ruͤſſels, mit dem fie fehr tief 
in die Erde wuͤhlen, um Wuͤrmer, Wurzeln und dergl. aufzuſuchen. Der 
ahnliche Fall von zwey Maͤdgen, wie man beſſer unten ſehen- wird, koͤmmt 
mir viel ſonderbarer vor. f 

B 3 
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nem Ingenieur Ihro Koͤnigl. Maj. von Sicilien, der bey 
ihrer Befreyung gegenwärtig war. 


Ich habe auf dieſer ganzen Neife bemerkt, daß alle 
Wohnungen, die an erhabenen Orten ſtunden, deren Bo⸗ 
den aus einem kieſelichten Sand, der einem nicht feſten 
Granit aͤhnlich war, beſtund, weniger gelitten haben, 
als die in der Ebene. Wirklich ſind dieſe lezteren Woh⸗ 
nungen gaͤnzlich zerſtoͤret, und dem Boden gleich gemacht. 
Der Boden der Ebene iſt eine ſandigte, weiſſe, roͤthliche 
oder braune Leimerde. Die weiſſe iſt gemeiner und mit 
Meermuſcheln, beſonders mit Petunklen angefuͤllt. Die⸗ 
ſes Leimen Thal iſt an vielen Orten mit Fluͤſſen und 
Baͤchen durchſchnitten, die von den Bergen herabſtuͤrzen, 
u quer durch das Land hin tiefe und breite Holwege 

ilden. 


Sobald wir die Ruinen der Stadt St. Petro vorbey 
gereiſet waren, ſahen wir vor uns Sicilien und den Gi⸗ 
pfel des Bergs Etna, der viel Rauch auswarf. 


Nicht weit von Roſarno, bey einer Furt des Fluſſes 
Mammella giengen wir uͤber eine moraſtige Ebene, wo 
ich eine Menge kleiner Hoͤhlungen, in Form umgeſtuͤrz⸗ 
ter Kegel, in der Erde entdeckte. Sie waren, ſo wie 
der umliegende Boden mit Sand uͤberdeckt. Man erzehl⸗ 
te mir, daß während dem Erdbeben vom sten Hornung 
aus jedem dieſer Loͤcher eine mit Erde vermiſchte Waſſer⸗ 
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Quelle gewaltſam, und auf eine beträchtliche Höhe Hers 
vorfprudelte. Ein Bauer, Augenzeug von der Sache, 
ſagte mir, er ſeye von einem dieſer mit Sand vermiſch⸗ 
ten Sprudel bedeckt worden; allein das Waſſer waͤre nicht 
warm geweſen, wie einige haben behaupten wollen. Vor 
der Erſcheinung dieſer Spring» Brunnen wäre das Bett 
des Fluſſes trocken geweſen; Bald hernach haͤtte es ſich 
ſchnell wieder angefuͤllt, und das Waſſer haͤtte ſeine ge⸗ 
woͤhnliche Höhe bey weitem uͤberſtiegen. Ich habe die 
nemliche Erſcheinung in Anſehung aller andern Fluͤſſe in 
der Ebene, bey der fuͤrchterlichen Erſchuͤtterung vom sten 
Hornung, bewaͤhrt gefunden. Die Urſache davon laͤßt 
ſich leicht angeben, wann man (nach einſtimmiger Auſ⸗ 
ſage der Einwohner) vorausſetzt, daß der erſte Stoß des 
Erdbebens von unten auf kam. Da nemlich die Ober⸗ 
fläche der Ebene ſich plötzlich erhub, fo mußten dieſe Fluͤſ⸗ 
ſe, die nicht gar tief ſind, nothwendig verſchwinden; als 
hernach die Ebene plotzlich wieder in ihren vorigen Stand 
herabſank, fo nahmen die Fluͤſſe natürlicher Weiſe ihren 
alten Lauf wieder und traten aus. Eben ſo zwang die 
ſchnelle Verſenkung der Erde, wo viele Moraͤſte und aus⸗ 
geſchwemmte Hölungen waren, die unter ihrer Ober⸗ 
fläche verborgenen Waſſer mit Gewalt empor zu quillen, 
welches denn die ſpringenden Waſſer verurſachte. Zu⸗ 
gleich bemerkte ich, daß die andern Oerter, wo dieſe Er⸗ 
ſcheinung Statt gefunden hat, niedrige und moraſtige 
Gruͤnde waren. Zwiſchen dieſem Ort und Roſarno gien⸗ 
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gen wir über den Fluß Meſſano oder Metauro uber eis 
ne ſtarke hoͤlzerne Brücke, ſieben hundert Palmen (*) 
lang, welche der Herzog von Monteleone unlaͤngſt hatte 
bauen laſſen. Die Holen und Spalten, welche das 
Erdbeben in dem Bett des Fluſſes uud an ſeinen Ufern 
gemacht hatte, zerbrachen die Bruͤcke in zwey Stuͤcke; 
da auch der Boden, auf welchem die Pfeiler ruheten ei⸗ 
ne ziemliche Erſchuͤtterung erlitten hatte, ſo hat nun die 
Lage der Bruͤcke eine ziemliche Aehnlichkeit mit den 
Wellen eines durch Wind bewegten Waſſers. Die auf 
beyden Seiten ſtehend gebliebenen Gelaͤnder waren auf 
eine ſonderbare Weiſe wie abgeſchnitten; doch ſind die 
getrennten Theile wieder ſicher mit einander verbunden, 
daß man ohne Gefahr daruͤber fahren kan. Der Bruͤ⸗ 
cken⸗Aufſeher des Herzogs ſagte mir, daß in dem Augen⸗ 
blick des Erdbebens das Bett dieſes anſehnlichen Fluſſes 
einige Secunden lang vollkommen trocken war; und daß, 
waͤhrend die Waſſer wieder gewaltſam zuruͤckſtroͤmten, die 
Bruͤcke wie Waſſerwogen hin und her wankte. Wann 
ich von dem Erdbeben in der Ebene rede, ſo verſtehe ich 
immer das vom sten Hornung, welches viel fuͤrchterli⸗ 
cher als die andern war; auch hat es die groͤſten Verwuͤ⸗ 
ſtungen angerichtet, weil man keine Vorboten deſſelben 
wahrnahm, und daher auch keine noͤthigen Vorkehrun⸗ 

gen 


—— — 


(*) Palme if ein Italiaͤniſches Maas, etwa einer Spanne lang. Die 
Roͤmiſche Palme hat 8 Zoll drey und eine halbe Linie. 


gen dagegen machen konnte. Die Stadt Rofarno, wo 
der Herzog von Monteleone einen Pallaſt hatte, iſt gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤret worden; nur die Mauren derſelben ſtehen 
noch ungefehr ſechs Fuß hoch, und dienen den Huͤtten zur 
Rückwand. Die Anzahl der Einwohner dieſes Fleckens 
mag ſich auf ungefehr dreytauſend Perſonen belaufen ha⸗ 
ben, davon nicht uͤber zweyhundert umgekommen ſind. 
In Roſarno ſowohl, als allen andern zerſtoͤrten Staͤd⸗ 
ten, die ich zu beſuchen Gelegenheit hatte, hat man die 
nemliche Bemerkung uͤber die Verſchiedenheit der Stel⸗ 
lung der unter dem Schutt begrabenen Manns: oder 
Weibs⸗Perſonen gemacht. Erſtere fand man in der 
Stellung eines ringenden und gegen die Gefahr ſich ſtraͤu⸗ 
benden Menſchen; leztere hingegen faſt alle in der Stel⸗ 
lung der aͤuſſerſten Betruͤbniß, die Haͤnde über den Kopf 
zuſammen geſchlagen, und mit dem Ausdruck der Ver⸗ 


zweiflung, ausgenommen diejenigen, welche Kinder hate — 


ten, hielten ſie noch liebreich in ihre Arme gedruckt, oder 
man fand ſie in jeder andern Stellung, die ihre aͤngſtliche 
Unruhe, und den lebhaften und vollen Ausdruck muͤtter⸗ 
licher Zärtlichkeit darſtellte. f 


Das einzige Gebaͤude, welches in Roſarno asin blieb, 

war das ſehr fefigebaute Stadt⸗Gefaͤngniß; es waren 
damals drey beruͤhmte Boͤſewichter darinnen verwahret, 
die, wann ſie in Freyheit geweſen waͤren, ohne Zweifel 
das Leben eingebuͤſſet haͤtten. Nachdem ich in einer Huͤt⸗ 
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te, deren Eigenthuͤmer fünf Perſonen von feiner Fami⸗ 
lie in dem Erdbeben verloren hatte, das Mittagmal ge⸗ 
nommen hatte, ſo reißte ich weiter nach Laureana, und 
ſetzte etlichemal uͤber das breite Bett des Fluſſes Metauro. 


Die umliegende Gegend der auf einem Hügel gelege⸗ 
genen Stadt Laureana iff ein wahrer paradieſiſcher Gars 
ten. Ich habe noch nichts geſehen, daß mit ihr verglichen 
werden koͤnnte. Die Stadt iſt anſehnlich; da aber das 
Erdbeben ſich nicht ſo plotzlich wie in der Ebene ſpuͤren 
ließ, ſo kam niemand ums Leben; doch ſturben nachher 
etwa fuͤnfzig Perſonen an einer epidemiſchen Krankheit, 
die eine Folge des Schreckens und der groſſen Ermattung 
war. Ich herbergte in den Huͤtten eines ehrlichen Mi⸗ 
letiſchen Edelmanns, mit Namen Don Dominico Ac⸗ 
quanetta, der einer der vornehmſten Einwohner der 
Stadt iſt. Er begleitete mich den folgenden Tag auf die 
zween Meyerhoͤfe Macini und Vaticano, von denen man 
mir viel geſprochen hatte, und die durch das Erdbeben 
ihre Lage verändert haben ſollen. Die Sache verhaͤlt ſich 
wirklich fo, und laͤßt fich leicht erklaͤren. Dieſer Weiler 
lag in einem von hohen Huͤgeln umgraͤnzten Thal, und 
die Oberflaͤche dieſes Erdreichs, das feinen Plaz veraͤn⸗ 
dert hat, war wahrſcheinlicher Weiſe ſchon lange durch 
kleine Baͤche, die von den Bergen herabflieſſen, untergra⸗ 
ben. Dieſe Berge ſtehen nun ganz frey auf dem nacken⸗ 
den und entdeckten Boden, den die zween Meyerhoͤfe 
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verlaſſen haben. Dieſe Bäche haben einen ziemlich ſchnel⸗ 

len Lauf gegen dem niedern Grund des Thals, und be⸗ 
weiſen, daß die Flaͤche des Thals nicht ſo eben iſt, wie 
man ſich vorgeſtellt hatte. Ich muthmaſſe, daß das Erd⸗ 
beben einige Behaͤlter von Regenwaſſer, die in den klei⸗ 
nen leimichten Bergen oberhalb des Thals verſchloſſen 
waren, eroͤfnet hat; nun ſchwemmten die Waſſer die 
losgeriſſene Erde mit ſich fort, nahmen ihren Lauf mit 
Gewalt unter der untergrabenen Flaͤche hin, huben ſie 
mit den Oel⸗Maulbeerbaͤumen und den zwo mit Stroh 
bedeckten Huͤtten auf; ſchleppten mit einem Wort dieſes 
ganze Stuͤck Erdreich mit allen ſeinen noch aufrecht ſte⸗ 
henden Baͤumen eine Meile weit hervor in das Thal, 
wo es wirklich liegt. Es mag ungefehr eine Meile lang 
und eine halbe Meile breit ſeyn. ' 


Ich fahe in der Gegend eine Menge tiefer Spalten; 
doch war keiner über einen Fuß breit, ausgenommen ei⸗ 
ner, der (wie man mich gewiß verſichert hatte) während 
dem Erdbeben ſich geoͤfnet, einen Ochſen und ein hundert 
Ziegen, aber ſonſt keinen Menſchen verſchlungen hatte. 


In dem Thal, wovon ich oben geredet habe, fand ich 
eben dergleichen kegelfoͤrmige Hoͤlungen, wie zu Roſar⸗ 
no, welche wie man erzehlte, waͤhrend den Stoͤſſen des 
Erdbebens mit vieler Gewalt warmes Waſſer in die Hoͤ⸗ 
he ſpruͤtzten; doch habe ich niemand gefunden, der mich 
gewiß haͤtte verſichern koͤnnen, daß das 1 5 warm ge⸗ 
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weſen wäre, wie der an den Statthalter eingegebene Bes 
richt es behauptete. Der vom Waſſer ausgeworfene Sand, 
ſcheint eiſenartig zu ſeyn, und vom Feuer etwas gelitten 
zu haben: bey ſeinem Ausbruch ſoll er auch einen ſtarken 
Geruch von Schwefel von ſich gegeben haben, wovon ich 
jedoch keine Spuren habe finden koͤnnen (11). 


Von hier begab ich mich durch dieſes ſchoͤne Land hin⸗ 
durch nach der Stadt Poliſtene: Es iſt wirklich ein trau⸗ 
riger und ruͤhrender Anblick, eine ſo reiche Landſchaft zu 
durchreiſen, an der Stelle der ehmaligen Haͤuſer die 
eingeſtuͤrzten Truͤmmer zu ſehen; nebenbey eine elende 
Huͤtte, an deren Thuͤre zwo oder drey bejammernswuͤr⸗ 
dige menſchliche Figuren ſitzen; die Wege bedeckt von 
einer Menge gelaͤhmter Maͤnner, Weiber und Kinder, 
die ſich muͤhſam an ihren Kruͤcken ſchleppen. An der 
Stelle der Staͤdte erblickt man einen aufgethuͤrmten Hau⸗ 
fen von Schutt, um welchen armfelige Hütten gebaut 
ſind. Eine derſelben, groͤſſer als die übrigen, dient zur 
Kirche; neben bey haͤngen die Glocken, die traurigen 
Reſte der eingeſtuͤrzten Kirchen, an niedrigen Geruftens 
jeder Einwohner ſtund da in ſprachloſer Betaͤubung, und 
trug ein leidtragendes Zeichen uͤber den Verluſt eines 


(AT) Die Sache iſt ſehr wahrſcheinlich, da fie bey vielen andern Erdbe⸗ 
ben bemerkt worden iſt. Plinius fuhrt den nemlichen Umſtand an. L. II. o. 
81. Terre motu imminente aut fecuto, effe in puteis turbidiorem aquam nee 
fine odoris tædio. 
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Verwandten. Mitten durch dieſen betruͤbten Schauplatz 
von unbeſchreiblichem Elend reißte ich vier Tage lang. 
In der ganzen Ebene war die Gewalt des Erdbebens ſo 
heftig, daß alle Bewohner der Staͤdte in einem Augen⸗ 
blick, lebendig oder todt, unter den Truͤmmern ihrer Haͤu⸗ 
ſer begraben wurden. Die Stadt Poliſtene war anſehn⸗ 
lich, aber ihre Lage zwiſchen zween leicht austretenden 
Fluͤſſen war ſchlecht. Von ungefehr ſechs tauſend Ein⸗ 
wohnern haben zwey tauſend und hundert bey der Erſchuͤt⸗ 
terung vom sten Hornung ihr Leben verloren. Der Mar⸗ 
quis von St. Giorgio, Herr dieſes Landes, den ich hier 
antraf, hat ſich alle nur moͤgliche Muͤhe gegeben ſeinen 
ungluͤcklichen Vaſallen beyzuſpringen, den Schutt, der 
die Straſſen ausfuͤllte, wegzuraumen, und fuͤr die uͤbri⸗ 
gen ſeiner Unterthanen, die dem Verderben entronnen 
waren, nach einem guten Plan, und in einer geſunden 
Lage Huͤtten erbauen zu laſſen. Er ließ auch groͤſſere 
Hütten für die Seidenwuͤrmer bauen, die ich bey meiner 
Durchreiſe in voller Arbeit fand. Die Thaͤtigkeit und 
Grosmuth dieſes Fuͤrſten verdient die groͤſten Lobſpruͤche, 
doch hat ſein Beyſpiel, ſo viel ich davon habe urtheilen 
koͤnnen, nicht viel Nachahmer gefunden. Zwo Meilen 
von Poliſtene ſah ich St. Giorgio auf einer Anhoͤhe. 
Dieſe Stadt, ob ſie ſchon nicht mehr wohnbar war, wur⸗ 
de doch, wie die uͤbrigen Staͤdte in der Ebene, von den 
Einwohnern dem Boden gleich gemacht. Ich war be⸗ 
gierig die Nonnen, die dem Einſturz ihres ehemaligen 
C 3 ; 
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Kloſters entronnen waren, zu ſehen, und bat den Mar⸗ 
quis mich zu ihren Huͤtten zu fuͤhren; allein von drey 
und zwanzig, die in dem Kloſter waren, war nur eine 
alte achzigjaͤhrige Nonne lebendig hervorgezogen worden. 
Nachdem ich mit dem Marquis in feiner niedrigen Huͤt⸗ 
te, neben den Ruinen ſeines praͤchtigen Pallaſts, zu Mit⸗ 
tag geſpeißt hatte, fo begab ich mich durch ein ſehr ſchö⸗ 
nes Gehoͤlz von Oel- und Kaſtanien⸗Baͤumen nach Cas 
falz nuova. Man zeigte mir daſelbſt den Plaz, wo ſo 
wenige Zeit vorher, der Pallaſt meiner ungluͤcklichen 
Freundin, der Princeſſin Gerace Grimaldi geſtanden 
hatte, die durch den fuͤrchterlichen Ausbruch vom sten 
Hornung, wodurch dieſe Stadt gänzlich zerſtoͤret wurde, 
mit mehr als vier tauſend ihrer Unterthanen, das Leben 
verlohr. Einige ihrer Einwohner, die man noch leben⸗ 
dig aus den Truͤmmern hervorgezogen hatte, erzehlten 
mir: ſie haͤtten gefuͤhlt, wie ihre Haͤuſer auf einmal waͤ⸗ 
ren empor gehoben worden, ohne daß fie einigen Vor⸗ 
boten von dieſer ſchnellen Bewegung wahrgenommen haͤt⸗ 
ten. In einigen andern Staͤdten blieben noch die Mau⸗ 
ren und einige Theile der Gebaͤude ſtehen; aber hier kan 
man weder Straſſe noch ein einziges Haus unterſcheiden. 
Die ganze Stadt macht nur einen ungeheuren Haufen 
von Truͤmmern aus. Ein anderer Einwohner von Ca⸗ 
ſal⸗ nuova, der zu der Zeit des Erdbebens auf einer der 
umliegenden Anhoͤhen ſtund, und bey dem erſten Stoß 
die Ebene uͤberſah, ſagte mir; er haͤtte an der Stelle der 
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Stadt nichts als eine dicke Wolke von weiſſem Staub, 
wie ein Rauch geſehen, eine natuͤrliche Wuͤrkung des 
erſchroͤcklichen Einſturzes der Gebäude und des Mörtelg, 
der in Staub zerflog. 


Von hier ſetzte ich meine Reiſe uͤber Caſtellone und 
Miſicusco fort, zwo Staͤdte die das nemliche Schickſal 
wie Caſal⸗ nuova erfahren haben, und kam nach Terra 
nuova. Dieſe Stadt liegt in einer reizenden Ebene, zwi⸗ 
ſchen zween Fluͤſſen, die gemeinſchaftlich mit den Baͤchen, 
die von den Bergen herabflieſſen, durch die Laͤnge der 
Zeit einen breiten und tiefen Holweg ausgeſchwemmt ha⸗ 
ben. Dieſer Holweg zieht ſich durch einen Boden von 
weichem Sand und Ton⸗Erde, woraus der Boden der 
ganzen Ebene beſteht. Bey Terra nuova hat er nicht we⸗ 
niger als fuͤnf hundert Fuß Tiefe und eine Breite von 
drey Viertel Meilen. Die wenige Kenntniß, die man 
von der Natur des Bodens, und von der Lage der Ge⸗ 
gend hat, iſt eben die Urſache, warum in die Erzehlun⸗ 
gen der Natur⸗Erſcheinungen, die das Erdbeben beglei⸗ 
tet haben, ſo viele Unrichtigkeiten eingeſchlichen ſind: 
man ſagt, zum Beiſpiel, dieſe oder jene Stadt, ja ganze 
Gehoͤlze und Felder ſeyen auf eine Meile weit von dem 
Plaz, wo fie vorher ſtunden, weggeruͤckt worden, ohne 
von dieſen Holwegen Meldung zu thun; wirklich aber 
ſind dieſe Erſcheinungen nichts anders im groſſen, als 
was wir alle Tage im Kleinen ſehen, wenn die Seiten 
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eines Holwegs, die einige Zeit durch Regenwaſſer unter⸗ 
graben worden ſind, ſich losreiſſen, und durch ihr eigen 
Gewicht einſtuͤrzen. 


Die groſſe Tiefe des Holweges, verbunden mit der 
heftigen Erſchuͤtterung, verurſachte den Einſturz zween 
groſſer Strich Erde, auf welchen ein Theil der Stadt 
von ungefehr hundert Haͤuſern gebaut war; ſie wurden 
in den Holweg hinabgeriſſen, und blieben etwa eine hal⸗ 
be Meile von dem Ort, wo ſie vorher ſtunden, ſtecken. 
Das auſſerordentliche dabey iſt, daß viele Bewohner die⸗ 
ſer Haͤuſer, die durch dieſen ſonderbaren Sprung uͤber⸗ 
fallen wurden, doch lebendig, und einige ſogar ohne 
Wunden, herausgezogen wurden. Ich habe ſelbſt mit 
einem Mann geſprochen, der in ſeinem Haus mit ſeiner 
Frau und einer Magd dieſe ſeltſame Reiſe mitgemacht 
hat: er ſagte mir, weder er, noch ſeine Magd, aber ſei⸗ 
ne Frau waͤre ein wenig verwundet worden, nun aber 
wäre fie faſt völlig wieder geheilt. Es kam mir ein ihn 
zu fragen, was fuͤr eine Quetſchung ſie denn bekommen 
hätte: Nun werden Sie, fo wie ich, über eine Antwort 
lachen, die ihrer Natur nach nichts weniger als laͤcher⸗ 
lich iſt. „Mein Herr, ſagte er mit einer ihm eigenen 
„Kaltbluͤtigkeit, fie brach die zwey Beine und einen Arm, 
„und bekam einen Spalt in die Hirnſchale, daß man 
„das Hirn ſehen konnte., Wirklich ſcheinen mir die 
Einwohner von Calabrien mehr Muth als die Neapo⸗ 
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litaner zu beſitzen, denn ſie ertragen ihren erbaͤrmlichen 
Zuſtand mit einer recht philoſophiſchen Gedult und Ge⸗ 
laſſenheit. Von tauſend ſechshundert Einwohnern von 
Terra nuova hat man nicht mehr als vier hundert retten 
koͤnnen. Mein Wegweiſer, Prieſter und Arzt zugleich, 
wurde durch den erſten Stoß des Erdbebens unter die 
Truͤmmer ſeines Hauſes begraben, aber durch die unmit⸗ 
telbar darauf folgenden Stoͤſſe wieder einiger maſſen aus⸗ 
geworfen. Ich habe die zuverlaͤſſigſten Zeugniße der nem⸗ 
lichen Begebenheit an vielen andern Orten der Provinz. 
In andern Gegenden der Ebene, die nahe an dem Hol⸗ 
weg, und nicht weit von Terra nuova lagen, ſahe ich vie⸗ 
le Morgen Lands mit Bäumen bepflanzt und mit allerley 
Arten von Getraid beſaͤet, die in den Holweg hingeriſ⸗ 
fen worden find, und öfters ohne den geringſten Schaden 
zu leiden, fo daß fie eben fo glücklich fortwachſen, als 
wenn fie an dieſen Ort gepflanzet oder geſaͤet worden was 
ren. Andere Erdſtriche hingegen wurden in einer ſchie⸗ 
fen Lage in den Holweg geworfen, wieder andere das 
untere zu oͤberſt gekehrt, fo daß man die Wurzeln der 
Baͤume entdeckte. An einem andern Ort waren zwey 
gegen einander uͤber liegende ungeheuer groſſe Erdklum⸗ 
pen in den Holweg geſtuͤrzt, hatten das ganze Thal erfuͤl⸗ 
let, und durch den aufgehaltenen Strom des Waſſers ei⸗ 
nen groſſen See gebildet. Auf dieſe Erzehlung muß man 
dasjenige einſchraͤnken, was anfangs von den zween Bers 
gen geſchrieben worden iſt, die ſich auf ihrer Reiſe ſollen 
er : D 
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begegnet, den Lauf des Fluſſes gehemmet und Seen ge 
bildet haben. Waͤhrend dem Erdbeben verſchwand der 
Fluß hier wie zu Roſarno; kam aber bald wieder zum 
Vorſchein / erfüllte und uͤberſchwemmte den Boden des 
Hollwegs ungefehr drey Fuß hoch; fo daß die ungluͤckli⸗ 
chen, die mit ihren Haͤuſern in dieſe tiefe Hole geſtuͤrzt 
worden, und dem Tod, obſchon mit gebrochenen Beinen 
entrunnen waren, nun in Gefahr ſtunden durch das Wafs 
ſer verſchlungen zu werden. Man verſicherte mich, dat 
Waſſer ware gleich dem Meerwaſſer, geſalzen geweſenz 
allein ich geſtehe, daß dieſer Umſtand mehrere Beſtaͤti⸗ 
gung noͤthig zu haben ſcheint. 

Die nemliche Urſache, die ich von der ploͤzlichen Ver⸗ 
ſchwindung des Fluſſes Metauro bey Roſarno angegeben 
habe, kan auch dieſer Erſcheinung zur Erlaͤuterung dienen, 
wie auch an allen andern Orten, wo die Fluͤſſe zur Zeit 
des Erdbebens trocken waren. 


Die ganze Stadt Mollochi di Sotto, bey Terra nuo⸗ 
vo, iſt nebſt einem Weinberg, der nahe dabey war, los⸗ 
geriſſen und in den Holweg geworfen worden; lezterer 
iſt in gutem Stand und vollkommener Ordnung geblie⸗ 
ben, nur daß er ein wenig ſchief liegt; man ſieht jezo 
einen Fußpfad, der ihn durchſchneidet, und der durch den 
Abſtand mit der jezigen unzugaͤnglichen Lage eine fons 
derbare Wirkung auf das Aug macht. Einige Muͤhlen, 
die vorher auf dem Fluß waren, wurden mit dem Strom 
fortgeriſſen, und blieben zwiſchen obgemelten zwey groſ⸗ 
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fen Stücken Erde ſtecken. Jezt ſieht man fie an einem 
viele Schuh über die Flache des Waſſers erhabenen Ort. 


Wenn Begebenheiten von dieſer Art nicht durch die 
Umſtaͤnde, die fie begleitet haben, erklaͤret werden, fo 
tragen ſie das Gepraͤge der Wundergeſchichten. Ich ha⸗ 
be in vielen Gegenden der Ebene bemerkt, daß Erdſtriche 
von vielen Morgen Lands, mit dicken Baͤumen bepflanzt, 
mit Korn beſaͤet, ſich auf acht bis zehn Fuß unter ihre 
vorige Flaͤche geſenket, andere hingegen ſich um ſo viel 
erhoͤhet hatten. Man muß ſich aber erinnern, daß der 
Boden der Ebene aus einer mit Sand vermiſchten Leim⸗ 
Erde beſteht, der ſich leicht von einander trennet und ſich 
in andere Formen bilden laͤßt. In der Ebene, nahe an 
den Orten, wo die Klumpen Erde, von denen wir gere⸗ 
det haben, in den Holweg abgeriſſen worden, befanden 
ſich viele parallele Defnungen oder Spalten, ſo daß, 
wenn die Gewalt der Erſchuͤtterung fortgedauert hätte, 
dieſe Stücke nothwendig den erſteren hätten nachſtuͤrzen 
muͤſſen. Eine allgemeine Bemerkung, die ich auf mei⸗ 
ner ganzen Reiſe gemacht habe, iſt, daß an allen Hol⸗ 
wegen, die neben bey liegenden Theile der Ebene derglei⸗ 
chen parallele Spalten hatten. Das gewaltige Wanken 
der Erde, gleich der Bewegung einer Wiege, die nur auf 
einer Seite eine Anſtüͤtze hat, erklaͤrt dieſe Erſcheinung⸗ 


Von Terra nuova begab ich mich nach Oppido, eine 
Stadt, die auf einem Berge liegt, deſſen Boden eine 
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Art von Granitſtein, vermiſcht mit einigen eiſenartigen 
Theilen, und von dem leimenartigen Boden der umlie⸗ 
genden Gegenden ſehr verſchieden iſt. Er iſt von zween 
Fluͤſſen umgeben, welche in einem tiefern und breitern 
Holweg, als der zu Terra nuova iſt, fließen. Der Berg, 
auf dem die Stadt Oppido erbauet war, hätte ſich, ſag⸗ 
te man, in zween Theile zerriſſen, die durch ihren Fall 
in die beyden Fluͤſſe derſelben Lauf gehemmet, und Seen 
gebildet hätten; Ich habe nur das bemerket, daß, wie zu 
Terra nuova groſſe Sticke der Ebene, längs den Ufern 
des Holwegs, ſich in denſelben geſtuͤrzt, ihn beynahe aus⸗ 
gefuͤllt, und den Lauf der Fluͤſſe, die jezt groſſe Seen 
ausmachen, gehemmet haben. Es iſt wahr, daß ein 
Theil des Felſen, auf dem Oppido gebaut war, mit vie⸗ 
len Haͤuſern eingeſtuͤrzt iſt; allein dieſer umſtand iſt uns 
beträchtlich in Vergleich der groſſen Erd⸗Stuͤcke, mit 
Reben und Oelbaͤumen bepflanzt, die von einem Ufer 
des Holwegs auf das andere, ob ſie ſchon mehr als eine 
halbe Meile von einander entfernt waren, verſezt wurden. 


Es iſt gewiß, daß ein Bauer, der in der Nachbarſchaft 
feinen Acker mit ein paar Ochſen pfluͤgte, mit Acker und 
allem feinem Geraͤthe auf die andere Seite des Holwegs 
verſetzt wurde, ohne daß weder er noch ſeine Ochſen ei 
nigen Schaden gelitten hatten: 


Nach allem dem was ich mit meinen eigenen Augen ges 
ſehen, habe ich keine Muͤhe dieſer Erzehlung Glauben 
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beyzumeſſen. Die Sammlung aller fonderbaren Bege⸗ 
benheiten und Zufaͤllen dieſer Art, zu denen das Erdbe⸗ 
ben in dieſem Thal Gelegenheit gegeben hat, wuͤrden ei⸗ 
nen dicken Band ausfuͤllen: ich vermuthe, daß man vie⸗ 
le derſelben in der Erzehlung aufgezeichnet finden wird, 
welche die Akademie von Neapel herauszugeben ſich vor⸗ 
genommen hat; wirklich hat ihr Vorſteher fuͤnfzehen 
Mitglieder derſelben und etliche Zeichner ernennet, um 
durch genaue Zeichnungen dem Publikum eine ausfuͤhr⸗ 
liche und richtige Geſchichte dieſer fuͤrchterlichen Veraͤn⸗ 
derung zu liefern; allein, es ſeye dann, daß dieſe Herren 
die groͤſte Aufmerkſamkeit auf die Natur des Bodens 
und auf die Orte, wo dieſe Zufaͤlle vorgefallen ſind, 
haben, ſonſt wird ihre Erzehlung wenig Zutrauen 
finden, ausgenommen bey den Liebhabern des Wun⸗ 
derbaren, eine Art Leute, die in dieſem Lande nicht 
ſelten ſind. Ich kan mich nicht enthalten hier ein 
Beiſpiel des ſchroͤcklichen Elends anzuführen , in wel⸗ 
ches die Einwohner dieſer ungluͤcklichen Stadt geſtuͤrzt 
worden find. Ein Edelmann von groſſem Vermoͤgen, 
Beſitzer von groſſen Landguͤtern, mit Namen Don 
Marcello Grillo hatte fich aus feinem Haus in Op⸗ 
pido gefluͤchtet; dieſes war durch das Erdbeben einge⸗ 
ſtuͤrzt, und hatte all fein Geld, (das ſich auf 12,000 Stück 
Gold belief) unter den Ruinen begraben. Nun blieb er 
viele Tage ohne Nahrung und Obdach, in einem gewal⸗ 
tigen Regen, bis er endlich das a hatte, von einem 


30 


Einſiedler in der Nachbarſchaft einen elenden Kuͤttel zu 
entlehnen. Nachdem ich die Truͤmmer von Oppido beſich⸗ 
tigt hatte, ſtieg ich in den Holweg, um auch dieſen forge 

faͤltig zu unterſuchen. ö 


Hier fand ich wahre Spuren der ſchroͤcklichen Gewalt 
des Erdbebens, deſſen Wuͤrkungen zwar die nemlichen, 
wie zu Terra nuova, aber in einem uͤberaus groͤſſern 
Grad waren. Hier ſieht man ungeheure Klumpen Er⸗ 
de, die von beyden Seiten des Holwegs losgeriſſen, auf 
einen Haufen gethuͤrmt, und zu einem wahren Berg em⸗ 
porgehoben ſind, der den Lauf der Fluͤſſe, davon einer 
ſehr anſehnlich iſt, verſtopft, und ſchon groſſe Seen ge⸗ 
bildet hat, ſo daß, wenn Natur oder Kunſt nicht Hand 
anlegten, um dieſen Fluͤſſen, ihren ehmaligen Ausfluß 
zu verſchaffen, das ganze umliegende Land mit einer un⸗ 
vermeidlichen anſteckenden Krankheit bedrohet iſt. An 
einem andern Ort ſieht man die abgeriſſenen Stuͤcke der 
Ebene, die viele Morgen Lands im Umfang haben, mit 
einer fehönen. Erndte von allerley Arten von Getraid und 
Hülſenfruͤchten, prächtigen Eichen, Delbaͤumen und ans 
dern nach der Schnur gepflanzten Bäumen bedeckt ſind, 
und die eben ſo wohl, und in eben ſo ſchöͤner Ordnung 
im Grunde dieſes Holwegs fortwachſen, als ihre alten 
Gefährten, von denen ſie getrennt worden find, auf ih⸗ 
rem naturlichen Boden, soo Fuß höher, und ungefehr 
drey Viertel Meilen weit davon wachſen konnen. Ich ſah 
auch einen ſehr ſchoͤnen Weinberg in guter Ordnung / der 
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den nemlichen Sprung gemacht hatte. Da die Seiten⸗ 
Waͤnde des Holwegs jezo nakend und ſenkrecht abgeſchnit⸗ 
ten find: fo bemerkte ich leicht, daß der obere Theil des 
Bodens eine roͤthliche Erde, der untere Theil aber eine 
Art von ſehr dichter weiſſer und ſandigter Leimerde war, 
der einem weichen Stein glich. Der Stoß, den dieſe 
groſſen Maſſen durch die gewaltige Erſchuͤtterung der 
Erde empfangen haben, die vielleicht durch den Ausbruch 
der Volcaniſchen Duͤnſte vermehrt worden iſt, ſcheint 
mit ungleich groͤſſerer Gewalt auf dieſe untern und dich⸗ 
ten Theile, als auf die obere angebaute Rinde der Erde 
gewuͤrket zu haben. Dann überall; wo ich dergleichen eins 
zelne, angebaute, und in einen Holweg geſtuͤrzte Stuͤcke 
Erde antraf, habe ich bemerket, daß eben die untern La⸗ 
gen von dichter Leimerde einige hundert Klafter weiter 
als die obere Erde geſchleudert worden ſind, und nun un⸗ 
ordentlich in groſſen Klumpen / deren viele, (wie ich ſchon 
bemerket habe) von cubiſcher Form find, übereinander: 
liegen. Da der untere Theil des Erdreichs einen ſo viel 
ſtaͤrkern Stoß bekam, fo wurde er in feiner Bewegung 
von dem obern getrennet; dieſer Umſtand erklart ſehr 
natuͤrlich den guten Zuſtand und die Ordnung, in wel⸗ 
cher die obern angebauten Schichten, die in den Holweg 
geworfen wurden, geblieben ſind. Ich habe geglaubt, 
dieſer ſonderbare Umſtand, fo unmöglich es auch if ihn 
vollkommen zu beſchreiben, verdiente hier eingeruͤckt 15 
werden. 5 
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Dieſe Bemerkungen, fo unvollkommen fie auch find; 
werden doch einen gewiſſen Grad von Brauchbarkeit has 
ben, wenn die Zeichnungen der Akademie einſt zum 
Vorſchein kommen werden. Ich ſelbſt, wann die Zeit 
es mir erlaubt haͤtte, haͤtte nicht ermangelt einen Zeichner 
in Calabrien mitzunehmen, um dieſen doppelten End⸗ 
zweck zu erreichen. An einem andern Theil des Holwegs 
findet man einen Berg von der nemlichen leimichten Er⸗ 
de, der vermuthlich ein durch ein ſpaͤter erfolgtes Erdbe⸗ 
ben abgeriſſener Theil der Ebene iſt. Er iſt ungefehr 250 
Fuß hoch, und hat an ſeiner unterſten Flaͤche 1oo Fuß im 
Durchſchnitt. Es iſt unſtreitig, daß dieſer Berg, den 
die Erſchuͤtterung vom sten Hornung in Bewegung ſetzte, 
eine Strecke von vier Meilen weit bis in den Holweg 
gefchleppt wurde. Der Häufige Regen, der zu gleicher 
Zeit fiel, als ſich wieder neue Stuͤcke Erde von der Ebene 
losriſſen, die ich nah an den Bergen angelehnt geſehen 
habe; die Natur des Bodens, woraus der Berg beſteht, 
und beſonders ſeine ſchief gerichtete Lage gaben die Er⸗ 
klaͤrung dieſer Begebenheit; eine Erklaͤrung, ohne wel⸗ 
che der Bericht, den man zu Neapel von einem Berg er⸗ 
hielt / der in einer vollkommenen Ebene einen Sprung 
von vier Meilen gemacht haben ſollte ein wahres Wun⸗ 
der ſeyn wuͤrde. Ich fand etliche einzelne, im Grunde 
des Holwegs aufrecht ſtehende Baͤume, die noch einen 
Schollen ihres natuͤrlichen Grunds um ihre Wurzeln 
hatten, und von der nahe gelegenen Ebene waren hieher 
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geworfen worden. Ich fahe auch viele Stücke abgeroll⸗ 
ter Erde, die ſich von den beyden Waͤnden des Holwegs 
losgeriſſen, warſcheinlich durch die ſtarken Regen fortge⸗ 
ſchwemmt worden, und einer volcaniſchen Lawa gleich 
ſahen, die auf eine groſſe Strecke ihren Lauf unten im 
Holweg fortnahm. Die nemliche Naturerſcheinung hat 
man auch zu Santa Chriſtina in der Nachbarſchaft von 
Oppido geſehen, zwiſchen welcher Stadt, Caſal nuovo 
und Terra nuova das Erdbeben vom sten Hornung am 
meiſten gewuͤtet zu haben ſcheint. Die Wirkungen des 
Erdbebens in den andern Theilen des jenſeitigen Cala⸗ 
briens, wo Ebenen ſind, waren zwar von der nemlichen 
Art, aber in Vergleich mit denen, die ich eben beſchrie⸗ 
ben habe, nur Spiele der Natur. Die fuͤr den ungluͤck⸗ 
lichen Ueberreſt der Einwohner der alten, nun zerſtoͤrten 
Stadt Oppido, erbauten Hutten ſind in einer geſunden 
Lage, ungefehr eine Meile von der alten Stadt. Ich 
traf hier den Herrn der Landſchaft, den Prinz Cariati, 
der ſich alle Muͤhe gab ſeinen verungluͤckten Unterthanen 
beyzuſpringen. Er zeigte mir zwey junge Maͤdgen, das 
eine von ungefehr ſechszehn Jahren, welche eilf Tage 
lang unter den Truͤmmern eines Hauſes in Oppido ohne 
die geringſte Nahrung geblieben waren. Sie hatte ein 
Kind von fünf oder 6 Monaten in ihren Armen gehal⸗ 
ten, welches den aten Tag ſtarb. Dieſes Maͤdgen mach⸗ 
te mir einen umſtaͤndlichen Bericht von ihren ausgeſtan⸗ 
denen Leiden. Da ſie in dieſem ee Gefangnif - 
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durch eine kleine Oefnung Licht erhielt, fo konnte fie 
die Anzahl der Tage, wie lange ſie begraben geweſen 
war, genau zehlen. (12.) Ihre Geſundheit ſchien mir 
ſonſt nicht viel gelitten zu haben, ſie trinkt ohne Muͤhe, 
nur fuͤhlt ſie einige Schwierigkeit feſte Speiſen hinabzu⸗ 
ſchlucken. Das andere Maͤdgen, von ungefehr eilf Jah⸗ 
ren, war nur 6 Tage unter dem Schutt begraben geblie⸗ 


(12) Eine fo lange eilftaͤgige Faſten von einer Perſon von fo zartem WL 
ter, und folglich von Natur weniger aufgelegt eine ſo lange Enthaltung aus⸗ 
zuhalten; uͤberdas in einer ſo gezwungenen Stellung, von Furcht und Schre⸗ 
cken gefoltert, mit einem toden Leichnam im Arme, der in Zeit von ſieben 
Tagen ſchon in ziemliche Faͤulung gerathen ſeyn muß; und dennoch ſoll dies 
ſes Maͤdgen alle dieſe grauſe Scenen lebendig überftanden haben: ich geftche 
es dieſe Geſchichte wird ohne Zweifel vielen als eine Fabel vorkommen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ift fie nicht unglaublich; wir leſen in der Geſchichte der Arzney⸗ 
Kunſt viele Beyſpiele einer noch laͤngern Enthaltnug. Wir kennen die Geſetze 
der thieriſchen Oeconomie und die unglaublichen Huͤlfsmittel der Natur nur 
unvollkommen. Auch ſcheint mir die Seltenheit eines Falls noch kein hinlaͤng⸗ 
licher Grund zu ſeyn um ihn gaͤnzlich zu laͤugnen. Uebrigens iſt die Scharf: 
ſichtigkeit und die groſſen Kenntniſſe des Ritters Hamilton jedermann bekannt 
genung, um mit Grund vorausſetzen zu koͤnnen, daß er kein Mittel verſaumt 
haben wird, um ſich von der Wahrheit dieſer Geſchichte zu verſichern, um 
ſo viel mehr, da er aus Erfahrung den Geſchmack dieſer Nation fuͤr das 
Wunderbare kannte, und alſo gegen alle fabelhafte Aufbuͤrdungen auf der Hut 
war. Unter den Wirkungen eines langen Faſtens finde ich hier folgende an⸗ 
geführet; einen brennenden Durſt, Schwierigkeit im Schlucken, Eckel für fee 
fen Speiſen, und Magerheit mit groſſer Schwachheit begleitet. Doch findet 
man in den Schriften der Aerzte noch andere Wirkungen des Hungers aufge⸗ 
zeichnet, unter andern, den Verluſt des Geſichts; ein Fall den ich ſelbſt an 

einer Dame beobachtet habe, die eine groſſe Fiſch⸗graͤte hinabgeſchluckt hatte, 
f 4 weder 
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ben, aber in einem ſo engen Raum, und in einer ſo ge⸗ 
draͤngten und ſchmerzhaften Stellung, daß eine ſeiner 


Haͤnde, die an den Backen e ihn faſt durchſtochen 
hatte. 


Von Oppido verfolgte ich meinen Weg in dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Landſchaft, durch alle die zerſtoͤrten Städte und Doͤr⸗ 
fer bis nach Seminara und Palmi. Die Haͤuſer der er⸗ 
ſten Stadt ſind nicht ſo voͤllig zerſtoͤret wie zu Palmi, 

deren Lage tiefer und naͤher am Meer iſt: 1400 Perſo⸗ 
nen haben hier das Leben verloren, deren Leichname noch 
unbegraben liegen, ſo wie an vielen Orten, durch welche 
ich gereiſet bin. Waͤhrend meines hieſigen Aufenthalts 
ſah ich zween Coͤrper wegtragen; aber niemals werde 
ich die duͤſtre und ruͤhrende Miene einer Frau vergeſſen, 
die im Leidkleide traurig auf den Truͤmmern ihres 
Hauſes ſaß, kaum mit ſchwacher Hand ihr auf die Knie 
gebeugtes Haupt unterſtützte, mit einem Blick, der 


weder Speiſe, noch Trank zu ſich 1 0 konnte, in Zeit von fuͤnf Tagen 
das Geſicht völlig verlohr, und am achten Tag ſtarb. Dieſe Geſchichte erin⸗ 
nert mich, daß der vortrefiche, und in der Arzneykunſt ſehr erfahrne Dante, 
dem n Grafen N die e Wirkung des Hungers zu⸗ 
ſchreibt 


\ 
ond i ’mi diedi 
Gia cieco a brancolar foyra ciafeuno 
E tre di gli chiamai poi che fur morti 
Pofcia più che l’dolor pote I’ digiuno. 
Inferno Canto 33. 72, 
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Schmerz und aͤngſtliche Ahndung ausdruͤckte, jeden Bie 
ckel⸗Schlag eines Landmanns verfolgte, den ſie den Schutt 
wegraumen ließ, in der traurigen Hofnung den Leich⸗ 
nam eines geliebten Kindes zu entdecken. 

Dieſe Stadt hatte einen ſtarken Handel mit Oel, und 
mochte zur Zeit ihres Einſturzes etwa einen Vorrath von 
4000 Faͤſſern gehabt haben. Nun wurden die Faͤſſer 
und andere Gefaͤſſe zerbrochen, und verurſachten einen 
Strom von Oel, der ſich bis in das Meer ergoß, und et⸗ 
liche Stunden lang floß; dieſes ausgegoſſene Oel, ver⸗ 
miſcht mit verſchuͤttetem Getraide und halb verfaulten 
Leichnamen hat eine ſehr empfindliche Gaͤhrung in der 
Luft verurſacht; und iſt es ſehr zu fürchten, daß der un⸗ 
gluͤckliche Ueberreſt der Einwohner von Palmi, die nun 
in der Nähe ihrer eingeſtuͤrzten Stadt in Hütten wohnen, 
bald die traurigen Wirkungen davon bey jeziger zuneh⸗ 
mender Hize empfinden mögen. Mein Wegweiſer vere 
ſicherte mich, er ware hier durch den erſten Stoß des 
Erdbebens unter den Truͤmmern feines Hauſes begraben 
worden, und durch den zweyten, der ihm unmittelbar 
nachfolgte, mehr als fuͤnfzehn Fuß hoch ſchrittlings auf 
einen Balken geworfen worden. Man hat mir mehrere 
Beiſpiele dergleichen auſſerordentlichen Befreiungen er⸗ 
zehlt, die in allen Gegenden der Ebene, wo ohnehin das 
Erdbeben am ſtaͤrkſten wuͤtete, vorgefallen ſind. 

Von Palmi begab ich mich weiter uͤber die Berge von 

Bagnara und Solano, die ssi prächtigen Wäldern von 
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Eichen und andern hochſtammigen Bäumen bedeckt find, 
welche auf dem Felſen Grund auf eine Höhe empor wach⸗ 
ſen. Dieſe Straſſe iſt eben ſo gefaͤhrlich wegen den ſtei⸗ 
len Abgruͤnden, die ſich an ihrem Rand befinden, als 
wegen den Straſſenraͤubern, die ſie unſicher machen; 
deswegen trennten ſich meine beyden Gardes, der eine 
um den Vortrab, der andere um den Nachtrab zu ma⸗ 
chen. Dieſer enge Weg war oft durch Stuͤcke Felſen 
und dicke Baͤume verrammelt, die durch das Erdbeben 
von den Bergen waren losgeriſſen worden, daher mußten 
wir uns neue Wege bahnen, welches nicht ohne groſſe 
Gefahr geſchah. Es iſt wahr, die Calabriſchen Pferde 
haben einen eben ſo ſichern Schritt, und ſind dieſe ſteile 
Wege eben ſo gewoͤhnt als die Ziegen ſelbſt. 


Mitten in einem dieſer gefährlichen Paͤſſe fühlten wir 
eine heftige Erſchuͤtterung der Erde, mit einem Getoͤſe, 
das einer in die Luft ſpringenden Mine aͤhnlich war. Wir 
erwarteten alle Augenblicke von einem herabſtuͤrzenden 
Felſen oder von einem der losgeriſſenen Baͤume, die uͤber 
unſern Haͤuptern hiengen, zerſchmettert zu werden; allein 
zu gutem Gluͤck kamen wir mit der bloſſen Furcht davon. 


Nachdem ich die Waͤlder von Bagnara, Sinopoli und 
Solano verlaſſen hatte, reißte ich uͤber reiche mit Getraid 
beſaͤete Ebenen, mit angenehmen Holzungen, Gebüfchen 
und allerley Baͤumen umgeben, die hier und da, mit 
abwechſelnder Mannigfaltigkeit, = unſern ſchoͤnſten 
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Baumgärten, zerſtreut liegen. Dieſe angenehme Straſſe 
geht viele Meilen weit fort, bis man die Hoͤhe einer klei⸗ 
nen offenen, auf einem Huͤgel liegenden, Ebene erreicht, 
wovon man den Leichtthurn von Meſſina, die ganze Kitz 
ſte von Sicilien bis an Catanea, und im Hintergrund 
den Berg Etna entdeckt, der ſtolz ſein Haupt in die 
Wolken erhebt, und die ſchoͤnſte und praͤchtigſte Ausſicht, 
die man ſich denken kan, gewaͤhret. Von da ſtieg ich ei⸗ 
nen fuͤrchterlichen Fußſteig zwiſchen Felſen hinunter, bis 
an den Thurn von Pozzolo, wo man ein, der Prinzefs 
ſin von Bagnara zuſtaͤndiges Landhaus und Dorf findet. 
Ich fand die hieſigen Einwohner ſchon von einer epide⸗ 
miſchen Krankheit angegriffen, die vermuthlich bey im⸗ 
mer zunehmender Hitze dieſe ganze ſchoͤne und ungluͤckli⸗ 
che Gegend bedroht; Dieß iſt die natürliche Folge ihres 
ausgeſtandenen Elends, und der angeſteckten Luft, die 
durch die vielen im Lande entſtandenen Seen verdorben 
worden iſt. Viele Fiſcher haben mich verſichert, daß 
während dem Erdbeben in der Nacht vom sten Hornung 
der Sand am Meer warm geweſen, und hin und wie⸗ 
der Flammen aus der Erde aufgefahren waͤren. Dieſe 
Bemerkung wurde mir auch an vielen andern Orten in 
der Ebene gemacht, und erregte den Gedanken bey mir, 
daß die Ausduͤnſtungen, die waͤhrend den heftigen Er⸗ 
ſchuͤtterungen aus der Erde aufſtiegen, mit elektriſchem 
Feuer geſchwaͤngert waren, fo wie auch der Rauch der 
Volkane während ihren gewaltſamen Ausbrüchen. Dann 
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auf meiner ganzen Reiſe habe ich keine Spuren von vole 
caniſcher Materie angetroffen, die aus den Spalten der 
Erde gequollen waͤre, und bin daher uͤberzeugt, daß alle 
die ſchaͤdlichen Wirkungen des Erdbebens blos von den 
aufgeſtiegnen Duͤnſten herruͤhrte. Der erſte Stoß, den 
man hier fuͤhlte, war horizontal, dann kreisfoͤrmig und 
von auſſerordentlicher Heftigkeit; allein ich habe bemer⸗ 
ket, daß das was man hier heftig nennt, mit dem was 
man in der Ebene von Caſal⸗nuovo, Poliſtene, Palmi, 
Terra nuova, Oppido ꝛc. empfunden hat, nicht in Ver⸗ 
gleichung koͤmmt, wo alle Einwohner einſtimmig verſi⸗ 
cherten, der fuͤrchterliche Stoß vom sten: Hornung wäre 
plotzlich, ohne einige Vorboten, vom inneren der Erde 
auf die Oberflaͤche gekommen. Uebrigens laͤßt ſich da⸗ 
raus ſchlieſſen, daß die Erſchuͤtterung in jenen Gegenden 
ungleich heftiger als hier geweſen ſeyn muͤſſe, da alle 
Staͤdte in ungeheure Steinhaufen, ohne einige Spur 
von Straſſe noch Haus verwandelt worden, und eine ſo 
groſſe Anzahl Menſchen dabey ums Leben gekommen ſind. 


Von hier bis nach Reggio iſt die Straſſe auf beyden 
Seiten mit Luſthaͤuſern und Pomeranzen Waͤldgen be⸗ 
ſetzt; kein einziges dieſer Haͤuſer iſt gaͤnzlich zertruͤmmert, 
aber faſt alle ſind mehr oder weniger beſchaͤdigt und ver⸗ 
laſſen. Faſt alle ihre Einwohner haben fich in Hütten 
gefluͤchtet, die ſie in der Eile in dieſen reizenden Gebuͤ⸗ 
ſchen von Pommeranzen, Feigen und Maulbeer- Baus 
men in der umliegenden Gegend von Reggio erbaut ha⸗ 
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ben. Ich beſuchte einen von dieſen natuͤrlichen Gaͤrten, 
der fuͤr den reichſten dieſes ganzen Theils von Groß⸗Grie⸗ 
chenland gehalten wird; er liegt ungefehr anderthalb 
Meilen von Reggio, und gehoͤrt (was hier im Vorbey⸗ 
gehen bemerkt zu werden verdient) einem hieſigen Edel⸗ 
mann, deſſen Taufname Agamemnon iſt. Man kan die 
Schoͤnheit der Agrume nicht genung loben. Dieſer Na⸗ 
me iſt hier allen Baͤumen gemein, die Pomeranzen, Ci⸗ 
tronen, Limonen, Cedras und Bergamoten tragen. Der 
ſandigte Boden, die vortrefliche Lage, die Bequemlich⸗ 
keit eines klaren Bachs, deſſen Waſſer man nach Gefal⸗ 
len durch kleine Rinnen um den Baum herum leiten kanz 
alle dieſe vereinten Vortheile tragen ſowohl zu der unge⸗ 
meinen Schoͤnheit als Fruchtbarkeit dieſer Baͤume bey. 


Hr. Agamemnon verſicherte mich, er hielte das Jahr 
fuͤr ſchlecht, wann er nicht in ſeinem Garten, der eben 
nicht gar groß iff, 170,000 Limonen, 200, 000 Pome⸗ 
ranzen, (die ich eben ſo gut als die Malteſer fand) und 
ſo viel Bergamotes einerndtete, um 200 Vierling Eſſenz 
davon zu machen. Eine andere, dieſen Gaͤrten eigene, 
Sonderheit iſt, daß die Feigenbaͤume des Jahrs zwo Ernd⸗ 
ten geben, die eine im Junius, die andere im Auguſt. 
Doch ich kehre wieder zu meinem Haupt⸗Gegenſtand 
zuruck, wovon ich oft durch die unglaubliche Schönheit 
und Fruchtbarkeit dieſer reichen Provinz abgefuͤhrt wor⸗ 
den bin. Ich kam mit ee Sonne in Reggio 
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an, die ich weniger beſchaͤdigt fand, als ich vermuthete; 
zwar iſt kein Haus mehr wohnbar, oder wenigſtens be⸗ 
wohnt, weil alle Buͤrger ſich in Huͤtten oder unter Zel⸗ 
ten geflüchtet hatten; doch nach einer Neife von vielen 
Tagen in einer Ebene, wo alles ohne Ausnahme einge⸗ 
ſtuͤrzt war, war hier ein Haus mit einem Dach, eine 
Kirche mit einem Thurn ein eben ſo neuer als angeneh⸗ 
mer Gegenſtand fuͤr mich. Die Bewohner dieſer ganzen 
Gegend ſind durch die Wirkungen des Erdbebens ſo em⸗ 
pfindlich heimgeſucht worden, und bezeugen ſo viele Furcht 
in ihre Haͤuſer zuruͤckzukehren, daß ich verſichert bin, es 
werden die meiſten Einwohner ſich angewoͤhnen in ihren 
Huͤtten fortzuleben, wenn auch die Erderſchuͤtterungen 
gaͤnzlich werden aufgehört haben. 


Einige wenige Hütten ausgenommen, in denen man 
ſogar ausgeſuchte Zierlichkeiten antrift, iſt der übrige 
Theil derſelben ſchlecht gebaut, beſonders in der Nachbar⸗ 
ſchaft derjenigen Staͤdte, die wenig gelitten haben, und 
deren Einwohner die angenehme Hofnung haben, ſobald 
die fuͤrchterliche Landplage ihr Ende erreicht haben wird, 
von ihren Stadthaͤuſern Beſitz nehmen zu konnen. 


Obſchon die Stadt Reggio ziemlich übel mitgenommen 
worden iſt, ſo iſt ſie doch nichts weniger als zerſtoͤrt. 
Ihr Erzbiſchoff, ein menſchenfreundlicher und thaͤtiger 
Prelat hat ſich gleich zu Anfang des Erdbebens durch ſei⸗ 
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nen Eifer und Mildthaͤtigkeit ausgezeichnet. Er hat fos 
gleich theils alle uͤberfluͤſſige Kirchen⸗Zierrathen angegrif⸗ 
fen, theils ſein eigenes Hausgeraͤth, Pferd und Wagen 
verkauft, um ſeiner ungluͤcklichen Gemeinde beyzuſprin⸗ 
gen, mit der er nun die durch das Erdbeben verurſach⸗ 
ten Unbequemlichkeiten und Mangel muthig theilt: Die⸗ 
ſes grosmuͤthige Betragen iſt mir um ſo viel merkwuͤr⸗ 
diger, je mehr ich, (eine ſehr geringe Anzahl edeldenken⸗ 
Fender Menſchen ausgenommen,) auf meiner ganzen Rei⸗ 
ſe eine allgemeine Erſchaffung, Unthaͤtigkeit und Muth⸗ 
loſigkeit wahrgenommen habe, die um fo viel verderblis 
cher iſt, da nur die entgegengeſetzte Verfaſſung allein die 
Hofnung gewähren kan, dem allgemeinen Ungluͤck kraͤf⸗ 
tig zu ſteuren. Doch da die Regierung ſo unermuͤdet in 
ihren Bemühungen fortfährt ſowohl den gegenwärtigen 
Uebeln abzuhelfen, als auch den zu befuͤrchtenden Folgen 
vorzubeugen, ſo laͤßt fic) hoffen, daß fo weiſe und gruss 
muͤthige Anſtalten bald dieſem Volck die Thaͤtigkeit ein⸗ 
floͤſen werden, deren es in gegenwaͤrtiger Lage ſo noͤthig 
hat, und ohne welche eine der ſchoͤnſten und reichſten 
Provinzen von Europa in Gefahr ſeyn wuͤrde, in kur⸗ 
zem voͤllig zu Grund zu gehen. Die vornehmſten Han⸗ 
dels⸗ Zweige von Reggio ſind Seide, Pomeranzen, Li⸗ 
monen und Bergamot Eſſenz; von lezterer allein werden 
jährlich über 100, ooo Vierling ausgeführt. Die Rinde 
von dieſer Frucht gibt man den Ochſen und Kuͤhen, die 
fie gern freſſen. Die Einwohner verficherten mich, daß 
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zur Zeit dieſer Erndte das Rindfleiſch von dieſem Futter 
einen eben ſo ſtarken als unangenehmen Geruch von Ber⸗ 
gamot bekaͤme. 


g Der wuͤrdige Erzbiſchof erzehlte mir die verſchie⸗ 
denen Umſtaͤnde der ehmaligen Erdbeben von 1770 und 
1780, welche die Bürger von Reggio, (an der Zahl 16400) 
genoͤthigt hatten, aus der Stadt zu ziehen, und ſich viele 
Monate lang in Hütten zu behelfen, obſchon die Stadt 


damals eben keinen ſonderlichen Schaden erlitten hatte. 


Die Bewohner dieſer Landſchaft, die eine ziemliche Er⸗ 
fahrung von dieſer Landplage haben muͤſſen, verſicherten 
mich, daß alle ſowohl vierfuͤſſige Thiere als Voͤgel ein 
viel feineres Gefühl, obſchon in verſchiedenen Graden, 
von den nahen Vorboten des Erdbebens haͤtten, als alle 
Menſchen; aber vorzüglich fühlen es die Gaͤnſe zeitiger 
als alle, und wurden ſo davon erſchreckt, daß wenn ſie 
bey Annaͤherung eines Stoßes im Waſſer waͤren, ſie au⸗ 
genblicklich herausgiengen, und kein Zwang ſie noͤthigen 
koͤnnte vor Verlauf einer geraumen Zeit wieder hinein ö 
zu gehen. 


Die Anzahl der Todten iſt in ziemlichem Verhaͤltnis 
mit dem anſcheinenden Schaden der Gebaͤude, und uͤber⸗ 
ſteigt nicht 126. Da die Erſchuͤtterung vom sten Hornung 
am hellen Tage, und nicht ploͤtzlich ausbrach, ſo hatten die 
Einwohner von Reggio Zeit die Flucht zu ergreifen; in 
der Ebene hingegen, wo, wie 8 geſagt habe, die 
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Bewegung eben ſo ploͤzlich, als heftig und zerſtoͤrend 
war, war auch die Anzahl der Todten ungleich betraͤcht⸗ 
licher, und mit dem aͤuſſerlichen Anſchein von gaͤnzlicher 
Zerſtöͤrung und Einſturz der Gebäude und Städte in 
richtigem Verhaͤltnis. Reggio war ſchon vor dem Krieg 
mit den Marſen zerſtoͤret worden, ſie wurde von Julius 
Eeſar wieder erbauet, und Reggio Julio genannt. Man 
ſieht noch einen Theil ihrer alten Mauren, und einen 
Thurn Torre: Julia genannt, der von Steinen von uns 
geheurer Groͤſſe ohne Moͤrtel noch Ciment erbauet iſt. 


Auf dem Weg von hier nach dem Vorgebirg Sparti⸗ 
vento, nahe bey dem Flecken Sau⸗Perſeto, findet man 
die Ueberbleibſel einer Schmelz⸗Huͤtte, welche von Ihro 
Catholiſchen Majeſtaͤt, damals König von Neapel erbaut 
worden iſt, als Sie die Silber⸗Minen in den benachbar⸗ 
ten Gebirgen ausgraben lieſſen; allein ſie wurden bald 
wieder verlaſſen, weil die Unkoſten, die fie veranlaßten, 
den Gewinn uͤberſteigen. In der Nachbarſchaft von 
Reggio find einige Staͤdte, die die griechiſche Sprache 
beibehalten haben. Als ich vor ungefehr fuͤnfzehn Jahren 
eine Reiſe durch Sicilien machte, ſo ſtieg ich bey Spar⸗ 
tivento an Land, und reißte durch Bova, wo ich das 
Griechiſche, als die einzige in dieſem Bezirk gebraͤuch⸗ 
liche Sprache fand. 


Den 14. May verließ ich Reggio, und war durch die 
widrigen Winde gezwungen, meine beeden Fahrzeuge 
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bis an die Spizze von Pezzolo, gegen Meſſina uͤber, 
durch Ochſen ziehen zu laſſen, von wo der Strom uns 
mit einer groſſen Geſchwindigkeit bis in den Hafen von 
Meſſina trug. Der Anblick des Hafens und der Stadt, 
die zur Helfte zerſtoͤret find, machten bey dem hellen 
Schein des Monds ein auffallendes, und wirklich male⸗ 
riſches Schauſpiel. Gewiß iſt, daß die Gewalt des Erd⸗ 
bebens, ob es ſchon in dieſer Gegend ziemlich heftig war, 
doch zu Meſſina und Reggio wenig betraͤchtlich geweſen 
iſt, in Vergleich der Ebene im jenſeitigen Calabrien, 
wovon ich oben Meldung gethan habe. 


Den andern Tag meiner Ankunft zu Meſſina, beſahe 
ich das innere der Stadt. Ich fand daß die Vorderſeite 
der praͤchtigen Gebaͤude, die man Pallazata nannte, 
und die auf eine majeſtaͤtiſche und regelmaͤſige Weiſe in 
Geſtalt eines halben Monds ſich um den Hafen zogen, 
an einigen Orten gaͤnzlich, an andern weniger zerſtoͤrt 
war. Ich bemerkte auch ungeheuer groſſe Spalten an 
einigen Orten des Geſtades, davon ſogar ein Theil mehr 
als einen Fuß tief unter die Flaͤche des Meers verſunken 
iſt. Dieſe Spalten ſind wahrſcheinlicher Weiſe durch ei⸗ 
ne horizontale Bewegung entſtanden, die in der Ebene 
von Oppido und Terra nuova die nemliche Wirkung her⸗ 
vorgebracht, und jene groſſe Stücke Erdreich losgeriſſen 
und in die Holwege geſtuͤrzet hat; denn das Meer iſt 
längs dem Geſtade fo tief, daß die groͤſten Schiffe daſelbſt 
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anlaͤnden koͤnnen, dergeſtalt, daß, da die Erde in ihrer 
gewaltſamen Bewegung an der Meer Seite keine Ge⸗ 
genſtuͤze hatte, ſie nothwendig ſpalten und von einander 
berſten mußte. Ueberdas ſieht man neben dieſen Spalten 
durchgängig noch andere weniger beträchtliche in parallel 
Linien hinlaufen, die vermuten laſſen, daß der groſſe 
Schaden, den die benachbarten Gebaͤude am Geſtade er⸗ 
litten haben, blos allein dergleichen Berſtungen an den 
untertrrdiſchen Theilen ihrer Fundamente zuzuſchreiben 
ſeye. Eine Menge Haͤuſer ſtehet noch aufrecht, einige 
wenig beſchaͤdigt, ſo gar in den niedrigen Theilen der 
Stadt. Aber in den erhabenen Theilen derſelben ſchien 
mir das Erdbeben faſt gar keine Wirkung geaͤuſſert zu 
haben, wie ich es in mehrern Gelegenheiten bemerkte. 
Ein gewiſſer Beweis daß das Erdbeben in Meſſina viel 
weniger heftig als in den Ebenen von Calabrien gewe⸗ 
ſen, iſt, daß in dem Kloſter St. Barbara, wie auch in 
dem ſogenannten Noviciat der Jeſuiten, die beyde auf 
einem Huͤgel liegen, man nicht den geringſten Spalt noch 
Berſtung antrift, und daß die Uhr dieſes leztern nicht 
die geringſte Verruͤckung erlitten, waͤhrend allen den Er⸗ 
ſchuͤtterungen, die dieſes Land vier Monate lang verwuͤ⸗ 
ſtet haben, und die noch von Zeit zu Zeit einige Bewe⸗ 
gungen ſpuͤren laſſen. 


Uebrigens haben von dreiſig tauſend Einwohnern, die 
man zur Zeit des erſten Erdbebens fuͤr die Stadt Meſſi⸗ 
na annimmt, nicht ſiebenhundert das Leben verlohrenz ein 


* 
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Umſtand der meiner Vermuthung ein noch gröfferes Ges 
wicht zu geben ſcheint. 


Ich habe einige Haͤuſer bewohnt gefunden, ſogar eine 
oder zwo Straſſen mit offenen Kramlaͤden; doch hat ſich 
der groͤſte Theil der Einwohner in Zelten und Huͤtten 
geflüchtet, die in drey oder vier verſchiedene Quartiere 
auſſerhalb der Stadt vertheilet ſind, aber deren gegen⸗ 
ſeitige ziemliche Entfernung dem Handel nicht gar vor⸗ 
theilhaft iſt. Zudem iſt zu befuͤrchten, es moͤchte das 
ungluͤckliche Meſſina bey der ſteigenden Sommerhize ein 
neues Schlachtopfer einer epidemiſchen Seuche werden, 
waun man nicht ſonderbare Sorgfalt traͤgt dieſe Arten 
von Straſſen, und die Hütten ſelbſt ſehr reinlich zu halten. 


Viele Theile der Ebene von Calabrien befinden ſich in 
dieſer aͤngſtlichen Lage, die beſonders von den obgedach⸗ 
ten Seen herruͤhret, die ſich durch die Verſtopfung der 
Fluͤſſe gebildet haben, und deren Waſſer ich ſchon grün 
und der Faͤulniß nahe geſehen habe. Ich kan mich nicht ent⸗ 
halten hier im Vorbeygehn zu bemereen, daß die Klo⸗ 
ſterfrauen, die auch in Hütten leben, beſtaͤndig unter 
der Hut und Obſicht ihrer Beichtvaͤter in der umliegen⸗ 
den Gegend ſpazieren gehen. Sie ſchienen mir ziemlich 
munter, ſo daß ich glaube, ſie haben ſich leicht an die 
angenehme Freyheit gewoͤhnen koͤnnen, die ihnen der er⸗ 
zwungene Austritt aus ihrem Kloſter verſchaft hat. Ich 
hatte die nemliche Bemerkung in Anſehung der Schuͤler 
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zu Reggio gemacht; ſo daß ich auf ein kleines Tagebuch, 
das ich in Eile ſchrieb, und wovon ich dieſen unvollkom⸗ 
menen Bericht, den ich Ihnen ſchicke umgeſchrieben ha⸗ 
be, dieſe Anmerkung ſetzte: Erdbeben, den Nonnen 
und Schuͤlern beſonders guͤnſtig. 


Viele Perſonen haben mich verſichert, es waͤren waͤh⸗ 
rend den Erſchuͤtterungen Flammen aus den Spalten, 
die man auf dem Geſtade findet, ausgefahren; allein ich 
habe keine ſichtbare Spur davon wahrnehmen koͤnnen, 
daher ich glaube, dieſe Flammen waren, wie auch in 
Calabrien, nichts anders als ein von elektriſcher Materie 
geſchwaͤngerter Dunſt, oder eine Art von brennbarer 
Luft. Ein ſonderbarer Fall, der ſich hier ereignet, dient 
noch zu beweiſen, wie lange die Thiere ohne Nahrung 
leben koͤnnen. Zwo Maul⸗Eſelinnen, die dem Herzog 
von Belviſo gehörten, wurden unter einem Haufen 
Schutt begraben, und die eine nach Verlauf von zwey 
und zwanzig Tagen, die andere nach drey und zwanzig 
Tagen wieder herausgezogen; etliche Tage lang wollten 
fie nicht freſſen, aber tranken ſehr häufig, und wirklich 
ſind ſie wieder hergeſtellt. Man fuͤhrt eine Menge Bey⸗ 
ſpiele von Hunden an, die viele Tage lang in der nemli⸗ 
chen Lage geblieben ſind; eine Henne, die dem engliſchen 
Conſul zu Meſſina gehörte, blieb zwey und zwanzig Tas 
ge lang unter den Truͤmmern ſeines Hauſes enge einge⸗ 
ſchloſſen; in den erſten Tagen ihrer Befreyung trank fie 

nur 
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nur ohne zu freſſen; fie war ſehr mager, und gab wenig 
Lebenszeichen von ſich, nun aber iſt ſie ganz munter. 


Aus dieſen ſowohl, als den vbgedachten Beiſpielen der 
beyden Maͤdgen von Oppido, der Schweine zu Soriano, 
und andern mehrern dieſer Art, die mir erzehlt worden, 
und die hier anzufuͤhren für unnöthig achte, kan man 
den Schluß ziehen, daß ein langes Faſten bey den Thie⸗ 
ren immer mit einem brennenden Durſt, und völligem 
Verluſt der Eßluſt begleitet fey. 


Nach allen meinen Unterſuchungen bin ich geneigt zu 
glauben, daß die groſſe Erſchuͤtterung vom sten Hornung 
vom Mittelpunct der Erde her gegen ihre Oberflaͤche ge⸗ 
fuͤhlt wurde, da hingegen alle folgenden horizontal und 
kreisfoͤrmig waren. Ein merkwuͤrdiger Umſtand, der 
an der ganzen Kuͤſte von Calabrien, die am meiſten ges- 
litten hat, bemerkt worden iſt, iſt folgender: ein kleiner 
Fiſch Cicirelli, der mit demjenigen, den wir in Engel⸗ 
land Whiter bait nennen, viel aͤhnliches hat, nur daß er 
ein wenig dicker iſt; dieſer Fiſch, der ſich gemeiniglich in 
der Tiefe des Meers im Sand aufhält, laͤßt ſich ſeit dem 
erſten Erdbeben auf der Oberfläche des Waſſers ſehen, 
und wird mit leichter Muhe und in fy groſſer Menge ges 
fangen, daß da er vorher fuͤr eins der groͤſten Lekerbiſ⸗ 
ſen gehalten worden, nun die gemeine Nahrung der aͤrm⸗ 
ſten Claſſe des Volks e ing Alle Fiſche uͤberhaupt 


so 

find feit dierer unglücklichen Epoche zahlreicher und Teiche 
ter zu fangen geweſen; dieſes wurde mir von allen Ste 
ſchern dieſer Kuͤſten, die ich daruͤber befragte, verſichert, 
und ihre Antwort war immer mit ſolchem Nachdruck be⸗ 
gleitet, daß die Sache wirklich etwas auſſerordentliches 
gehabt haben muß. Ich vermuthe, daß entweder die 
Hitze des Sands auf dem Grund des Meers, welche die 
unterirdiſchen Feuer der Volcane verurſacht haben koͤn⸗ 
nen, oder daß die beſtaͤndige Bewegung des Bodens den 
Fiſch aus feinen Hosen herausgehen macht; auf ähnliche 
Art treibt der Fiſcher, der mit dem Faden fifcht, und 
keinen Wurm mehr am Angel hat, den Fiſch aus dem 
Raſen am Ufer der Fluͤſſe heraus, wenn er ſtark mit 
dem Fuß darauf ſtampft; ein Verfahren, das nach mei⸗ 
ner eigenen Erfahrung, die gehofte Wirkung niemals 
verfehlt. | * 


Die Citadelle ſchien mir keinen Schaden erlitten zu 
haben, und noch in dem nemlichen Stand, wie ich ſie 
vor fuͤnfzehn Jahren ſah. Das Lazaret hat im innern 
Gebaͤude einige Berſtungen, wie die am Geſtade, die 
von der nemlichen Urſache herruͤhren. Der Sees hafen 
hat gleichfalls nichts gelitten. Der Offizier, der die Ve⸗ 
ſtung commandirte, und ſich bey der ungluͤcklichen Er⸗ 
ſchuͤtterung eben darinn befand, verſicherte mich, daß dies 
ſen und die drey folgenden Tage das Meer ſehr hoch auf⸗ 
ſchwellte, und auf eine aufferordentliche Art, mit einem 
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fuͤrchterlich ſchreckhaften Getöfe braußte, da hingegen die 
Waſſer in den andern Theilen der Meerenge vollkommen 
ſtill und ruhig blieben. Dieſe Erſcheinung ſcheint mir 
leicht zu erklaͤren, wenn man annimmt, daß waͤhrend 
dem Erdbeben aus den geberſteten Spalten im Grund des 
Meers Dünſte ausbrachen, die alle, meiner Meinung 
nach, ihren Urſprung aus HIREPREDITLDEN ite le her⸗ 
leiten. 


Dien 7ten Man verließ ich Meſſina, wo ich mit aller 
moͤglichen Gaſtfreyheit und Hoͤflichkeit behandelt wurde, 
und ſetzte meine Schiffart in meinem Fahrzeug laͤngs der 
Kuͤſte von Sicilien fort, bis an den Eingang der Meer⸗ 
enge, wo ich an Land ſtieg. Hier traf ich einen Prieſter 
an, der in der Nacht vom sten auf den sten Hornung 
gegenwaͤrtig war, als eine groſſe Welle ſich uͤber dieſe 
Landſpitze erhub, Schiffe und vier und zwanzig Men⸗ 
ſchen mit ſich fortriß, Baͤume entwurzelte, und im Zu⸗ 
ruͤckprellen etliche Centner Fiſche trocken auf dem Ufer 
liegen ließ. Er erzehlte mir, daß er ſelbſt von der Welle 
bedeckt worden, und ihrer Gewalt nur mit groſſer Muͤhe 
entrunnen ware, Anfangs hatte er mir geſagt, das Waſ⸗ 
ſer waͤre warm geweſen; aber da mir daran gelegen war, 
die Warheit einer Sache zu wiſſen, woraus ich groſſe 
Folgerungen ziehen konnte, ſo bat ich ihn mir zu ſagen, 
ob er deſſen recht gewiß waͤre; mein Eindringen machte, 
daß er mir geſtund, er koͤnnte nicht ſicher behaupten, daß 
G 2 
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das Waſſer waͤrmer geweſen wäre, als es gemeiniglich im 


Sommer zu ſeyn pflegt. Er ſagte mir ferner, daß die 


Wellen auf eine ſehr groſſe Hoͤhe ſtiegen, und mit einem 
fuͤrchterlichen Getöfe und ſolcher Schnelligkeit auf einan⸗ 
der folgten, daß es nicht möglich war ſich mit der Flucht 
zu retten. Der Thurn auf der Landſpitze wurde zur Helfte 
zerſtoͤrt, und der arme Prieſter, der ſich damals darinn 
befand, verlor dabey das Leben. 


Von hier fuhr ich durch die Meerenge, und kam an 
Scilla, wo ich meinen Freund / den Pater Minaſi, Do⸗ 
minicaner, einen wuͤrdigen Mann und guten Naturkuͤn⸗ 
diger antraf; er iſt aus dieſer Stadt gebuͤrtig, und wirk⸗ 
lich von der Akademie von Neapel ernennet, eine Beſchrei⸗ 
bung der Natur⸗Erſcheinungen zu liefern, die das Erd⸗ 
beben in dieſer Gegend begleitet haben. Mit feiner Huͤl⸗ 
fe, und an dem Plage ſelbſt, begriff ich vollkommen 
die Natur jener furchtbaren Welle, die man fuͤr ſie⸗ 


dend ausgegeben hatte, und von welcher der Prinz von 


Scilla ſelbſt, nebſt zwey tauſend fuͤnfhundert feiner une 
gluͤcklichen Unterthanen das Opfer war. Hier ſind die 
naͤhern Umſtaͤnde dieſer ungluͤcklichen Begebenheit. 


Als dieſer Prinz bemerkt hatte, daß waͤhrend der Erd⸗ 
ſchuͤtterung vom sten Hornung ein Theil des Felſen bey 
Scilla ſich in das Meer geſtuͤrzt hatte, und daher befuͤrch⸗ 


tete, daß der Fels, auf welchem die Stadt und ſein Schloß 


gebaut find, das nemliche Schickſal erfahren moͤchte, ſo 
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hielt er für ficherer einige Schiffe ausruͤſten zu laſſen, 
und ſich in eine Art von einem kleinen mit Felſen umring⸗ 
ten, und am Fuß des Bergs gelegenen Hafen zu fluͤch⸗ 
ten. Der zweyte Stoß des Erdbebens, der nach Mitter⸗ 
nacht erfolgte, riß einen ganzen Berg los, der zum Theil 
kalkigt, zum Theil kreidartig, viel hoͤher als der bey 
Scilla, und zwiſchen dem Warn del Cavallo und dem 
Fels von Scilla gelegen war. | 


Dieſer Berg, der mit Gewalt in das Meer aul 
das damals vollkommen ruhig war, erhub jene fuͤcchter⸗ 
liche Woge, die, (wie ich es oben beſchrieben habe) ſich 
an der Landzunge von Sicilien, die Spitze der Meer⸗ 
enge genannt, brach, und da ſie mit eben ſo vieler Wuth 
als Schnelligkeit gerade gegen die Bucht, wohin ſich der 
Prinz und die unglücklichen Einwohner von Scilla ges 
fluͤchtet hatten, zuruͤckprellte, ſo ſchmetterte ſie dieſelben 
in ihren Schiffen, mit ihren koſtbarſten Effecten, gegen 
die Felſen, oder ſchleuderte ſie ins Meer; diejenigen die 
der Wuth der erſten Woge entgangen waren, wurden 
durch die gleich darauf folgende, obſchon weniger 1 
lichere Wellen fortgeriſſen. 


Ich ſprach viele Maͤnner, Weiber und Kinder, die er⸗ 
baͤrmlich verwundet, und wovon einige mit ins Meer 
geſchwemmet worden waren; hier, ſagte mir der eine, 
ſtieß ich mit dem Kopf dieſe Kellerthuͤre ein, (er zeigte mir 

wirklich die zerbrochene Thuͤre) hier, fagte ein anderer, 

G3 | 


54 
wurde ich in dieſes Faß geſchleudert; dort wollte mir eis 
ne Frau ihr Kind zeigen, das ganz gequetſcht und mit 
tiefen Wunden bedeckt war, die ihm die durch das Wale 
ſer fortgerollten Steine und die in dieſem engen Hafen 
hin und her ſchwimmende Stuͤcke Holz verurſacht hat⸗ 
ö ten; alle aber verſicherten mich, nicht die geringſte Waͤr⸗ 
me im Waſſer verſpuͤret zu haben. Ich bemerke dieſen 
Umſtand, M. H. weil Sie in vielen Berichten die Ver⸗ 
ſicherung davon leſen werden, fo wie auch von vielen 
Leichnamen, die mit allen Anzeigen von Brandwunden 
an das Ufer waͤren geworfen worden, und von vielen le⸗ 
bendigen Perſonen, die durch dieſes fiedende Waſſer halb 
verbrannt worden ſeyn ſollen; ſo wahr iſt es, daß nichts 
ſchwerer iſt, als reine Warheit zu erfahren: denn wenn 
ich mich am Eingang der Meerenge mit der Antwort 
des Prieſters begnuͤgt, und fie in mein Tagbuch einge⸗ 
tragen haͤtte, wer haͤtte dann gezweifelt, daß dieſe Welle 
nicht wirklich heiß und ſtedend geweſen wäre? Itzt da wir 
die Urſache und die Umftände dieſer unglücklichen Welle 
wiſſen, fo fehen wir die Unmöglichkeit, daß fie warm ges 
weſen ſeyn konnte, und das Zeugniß ſo vieler unglücklia 
chen Perſonen, die davon bedeckt worden Lu Uh bea 
; mir vollkommen entſcheidend. 


Man hat mir hier einen wirklich eeftaunungéwirdigen | 
er Fall erzehlt, deſſen Warheit jedermann verſtcherte; eine 
vier Monat lang ſchwangere Frau wurde von den Wellen 
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-fortgeriffen und in das Meer geworfen. Nach Verlauf 
von neun Stunden wurde ſie in einer groſſen Entfernung 
vom Lande auf dem Ricken ſchwimmend angetroffen, 
und lebendig wieder herausgezogen; fie kam gluͤcklich 
nieder, und wirklich iſt fie vollkommen geſund; ich hätte 
nicht ermangelt, dieſe auſſerordentliche Frau zu ſprechen 
zu ſuchen, wann ich gekonnt haͤtte; allein ſie war ſchon 
in das innere des Lands auf ihr Dorf zuruͤckgekehrt: 
Die Einwohner erzehlten mir, ſie waͤre gewohnt gewe⸗ 
ſen zu ſchwimmen, wie die meiſten Weiber in dieſem 
Theil von Calabrien; Doch war ihre Angſt und ihre Lei⸗ 
den auf einen ſolchen Grad geſtiegen, das ſie in dem Au⸗ 
genblick, da das Schiff, das ſie errettete, ſich ihr naͤher⸗ 
te, ſich alle Muͤhe gab, den Kopf unter das Waſſer zu 
tauchen, um ſo ihrem elenden Leben ein Ende zu machen. 
Der Pater Minaſt erzehlte mir einen andern ſonderba⸗ 
ren Zufall, der in der Nach barſchaft ſich zugetragen hat⸗ 
te, und fuͤr deſſen Aechtheit er Bürge war: ein junges 
Maͤdchen von 18 Jahren war bey Tage unter den Truͤm⸗ 
mern eines Hauſes begraben worden; das ſcharfe Theil 
eines Faſſes war ihr auf den Fuß gefallen, und hatte ihn 
am Knoͤchel faſt ganz abgeloͤßt; Staub und Mörtel ſtill⸗ 
ten das Blut, der Fuß fiel von ſelbſt ab, und die Wun⸗ 
de heilte vollkommen zu ohne einige andere Huͤlfe als die 
Natur. Wann man alle dergleichen auſſkrordentliche 
Limftinde ſammeln wollte, durch welche eine Menge Ein⸗ 
‘Oh 2 in Calabrien und Sicilien me durch ein Wun⸗ 
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der dem Tod entriſſen worden, fo koͤnnte man einen ziem⸗ 
lichen Band damit anfuͤllen; ich begnuͤge mich nur die 
ſonderbarſten Faͤlle zu erzehlen, und beſonders diejenigen, 
wovon ich mir unleugbare Beweiſe habe verfchaffen koͤnnen. 


Auf meiner Ruͤckreiſe nach Neapel, wo ich den 23ten 
ankam, fuhr ich laͤngs der Kuͤſte von beyden Calabrien, 
und des Fuͤrſtenthums Citra hin, und ſtieg nur bey Tro⸗ 
pea, Paula und in der Bucht von Palmures an Land. 
Ich fand Tropea (eine kleine auf einem im Meer ſtehen⸗ 
den Fels ſehr angenehm gelegene Stadt) mittelmäfig bes 
ſchaͤdigt, obſchon alle ihre Einwohner auch in Huͤtten 
wohnten. Das nemliche ſah ich auch zu Paula, wo die 
daſigen Fiſcher mich verſicherten, daß fie ſeit dem Anfang 
dieſer unglücklichen Pee meh, immer fort eine 
groſſe Menge Fiſche ſſengen. Den ısten May fühlte 
man noch in Tropea eine heftige Erſchuͤtterung die aber 
nicht lange dauerte; Waͤrend meiner Reife hab ich deren 
fuͤnfe gefuͤhlt, wovon drey in der Nacht ziemlich ſchrek⸗ 
haft waren; und bey meinem Aufenthalt in Meſſina bee 
merkte ich ein beſtaͤndiges leichtes Beben der Erde, eine 
Sache, die viele Meſſiner zu gleicher Zeit READER 
haben, 


Beynahe müß ich mich en M. 9. Ihnen einen 
fo übel zuſammenhaͤngenden, und in Eile aufgeſetzten 
Auszug aus meinem Reiſe⸗Tagbuch zu uͤberſchicken; als 
lein ich denke, daß wenn ich dieſen Aufſatz nicht fo wre 
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fo wie er nun iff, einfende , fo könnte die ſchoͤne Jahrs⸗ 
zeit die Verſammlungen der Königlichen Geſellſchaft 
ſchon eingeſtellt haben, und dann waͤre, wenn ſie wieder 
anſiengen, dieſe Materie wohl ſchon zu alt, ich muß das 
her aus zwey Uebeln das geringſte erwehlen. Uebrigens 
haben dergleichen Entwürfe, fo flüchtig und unvollkom⸗ 
men ſie auch ſind, wie in der Malerey, das Verdienſt 
der erſten Anlage eines Gemaͤlds, und einen ihnen eige⸗ 
nen Ausdruck, der ſich oft in einem mehr ausgearbeite⸗ 
ten Gemaͤlde verliert. Wenn Sie endlich auch die Muͤ⸗ 
digkeit, die ich noch von meiner eben vollbrachten Reiſe 
empfinde, in Anſchlag bringen wollen, und daß ich mit⸗ 
ten unter den Anſtalten zu meiner morgenden Abreiſe 
nach Engelland Ihnen dieſe Erzehlung ausſchreibe, ſo 
ſchmeichle ich mir einige Anſpruͤche auf Ihre gütige Nach⸗ 
ſicht machen zu dürfen. Doch ehe ich von Ihnen Abſchied 
nehme, M. H. ſo will ich verſuchen, die Folgerungen 
meiner in Calabrien und Sicilien gemachten Beobach⸗ 
tungen zu ſammeln, und Ihnen die Gruͤnde vorzulegen, 
die mich glauben machen, daß die gemeinſchaftliche Ur⸗ 
ſache dieſer Erdbeben eine volcaniſche Erſchuͤtterung iſt, 
deren eigentlicher Sitz ſehr tief zu ſeyn ſcheint entweder 
in der Tiefe des Meers zwiſchen der Inſul Stromboli 
und der Kuͤſte von Calabrien, oder in einem Theil der 
Ebene in der Gegend von Oppido und Terra nuova. 
Wenn ſie nemlich auf dem Meilen⸗Maas einer Carte von 
Italien den Cirkel auf zwey und zwanzig Meilen dieſes 
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Lands oͤffnen, die eine Spitze auf Oppido ſetzen, welches 
mir der Ort ſchien, wo das Erdbeben feine groͤſte Staͤr⸗ 
ke geaͤuſſert hat, und mit dieſer Oefnung einen Circul 
beſchreiben, fo werden Sie in dieſem Naum alle die Stade 
te; Flecken und Dörfer einſchlieſſen, die gänzlich zerſtoͤrt 
worden, deren Einwohner faſt alle umgekommen ſind, 
und wo die Oberflache der Erde die ſichtbarſten Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten hat. Wenn Sie aber mit einer Defnung 
von 71 Meilen aus dem nemlichen Punct einen andern 
Circul beſchreiben, ſo wird er den ganzen Raum von 
Land einſchlieſſen, der einige Erſchuͤtterung erfahren hat, 
und wo man hin und wieder einige Spuren von dem 
durch das Erdbeben verurſachten Schaden antrift. Ich 
habe durchgehends bemerkt, daß ſowohl der Schade an 
Gebaͤuden, als auch die Menge der Erſchlagenen mit! der 
näheren oder weitern Entfernung von diefem angenome 
menen Mittelpunct in richtigem Verhaͤltniß ſtehet. Eben 
ſo habe ich beobachtet, daß von zwo von dieſem Mittel⸗ 
punct gleichweit entfernten Staͤdten, deren eine auf einem 
Huͤgel, die andere in der Ebene oder in einer niedren 
Grundlage, leztere immer ungleich mehr als die erſtere 
von den Erſchuͤtterungen gelitten hatte. Ein hinlaͤngli⸗ 
cher Beweis, meines Erachtens, daß die Urſache des 
Erdbebens im Innern der Erde zu ſuchen iſt. | 


Ich glaube auch, daß da der Grund des Meers der vol⸗ 
caniſchen Feuereſſe, die ich fuͤr die Urſache dieſer Be⸗ 
wegungen halte, naͤher iſt, fo wurden wir da noch groͤſ⸗ 
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fere Veraͤnderungen als auf der trockenen Ebene ſehen, 
wenn unſere Blicke bis dahin dringen koͤnnten. Allein 
eine Menge Erzehlungen, die vielleicht ſchon unter der 
Preſſe ſind, werden die Sachen auf einer ganz andern 
Seite vorſtellen; und da die Philoſophen ihre alten Sy⸗ 
ſteme ungern verlaſſen, ſo werden ſie auch forthin be⸗ 
haupten, daß das leztere Erdbeben von den hohen Ber⸗ 
gen des Apennins, dem Dejo, Caulone und Aſpramon⸗ 
te hexruͤhre. Ich würde fie blos fragen, ob fie glauben, 
daß die Aeoliſchen oder Lipariſchen Inſuln, die ohne 
Zweifel aus dem Grund des Meers durch volcaniſche 
Ausbruͤche zu verſchiedenen, vielleicht ſehr weit von eins 
ander entfernten Epochen entſtanden ſind, ihren Urſprung 
dem Apennin in Italien, oder vielmehr den mineraliſchen 
Adern, die im Eingeweide der Erde unter dem Meere 
verborgen liegen, zu danken haben. Der Stromboli, 
dieſer fuͤrchterliche Volcan, der beſtaͤndig im Feuer iſt, 
und die neueſten dieſer Inſuln fuͤnfzig Meilen von der 
Küſte von Calabrien, die die Wirkungen des Erdbebens 
gefuͤhlt haben, erklaͤren dieſe Erſcheinungen zur Genuͤge. 
Und iſt es moͤglich anzunehmen, daß die Erſchuͤtterun⸗ 
gen, die aus dem Innern der Erde gegen ihre Oberflaͤche 
herkamen, und die fuͤr die ungluͤcklichen Einwohner der 
Ebene ſo zerſtoͤrend waren, aus den Bergen Dejo, Cau⸗ 
bone oder Aſpramonte haben herruͤhren koͤnnen? (13) 


(13) Diejenigen, welche annehmen, daß die jezigen Erdbeben in Cala⸗ 
brien von dem Theil des Apenniniſchen Gebirgs herruͤhre, das an die Ebene 
D2 graͤnzt / 
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Mit einem Wort, meine Meinung iſt; daß die Urſa⸗ 
che dieſer Erſchuͤtterung die nemliche ſeye, die ehemals 
den Aeoliſchen oder Lipariſchen Inſuln ihre Entſtehung 
gegeben hat; daß im Grund des Meers, und warſchein⸗ 
lich zwiſchen Stromboli und dem jenſeitigen Calabrien, 
(denn jedermann verſichert einſtimmig in dieſen Gegen⸗ 
den ein unterirrdiſches Getoͤſe gehoͤrt zu haben) eine 
Oefnung entſtanden ſeyn kan, wo die Natur die Grund⸗ 
lage einer neuen Inſul oder eines Volcans gelegt hat, 
der in mehr oder weniger Jahrhunderten, die fuͤr ſie nur 
Augenblicke ſind, hervorbrechen wird; denn obſchon die 


graͤnzt, ſcheinen mir ihre Vermuthungen auf die groͤſſere Verwuͤſtung dieſer 
Ebene zu gruͤnden; allein dieſer Grund ſcheint mir nicht triftig genug: denn, 
wenn ich mit Ritter Hamilton annehme, daß der Arm des Meers, der zwi⸗ 
ſchen Sicilien, den Lipariſchen Inſuln und den Kuͤſten des jenſeitigen Cala⸗ 
briens iſt, der wahre Mittelpunct der Erſchuͤtterungen geweſen iſt, ſo iſt leicht 
ju begreifen, daß da die entzuͤndete volcaniſche Materie ſich ausbreitete, und, 
wie der Schall, in gleichlaufenden Circuln ſich bis an den Fuß des Apennins 
fortpflanzte, fo fand fie hier einen unuͤberwindlichen Widerſtand, und mußte 
alſo nothwendiger Weiſe wieder zuruͤck prallen, ſo daß aus dieſen zwo einan⸗ 
der entgegengeſetzten Bewegungen in gedachter Ebene dieſe fuͤrchterliche Er⸗ 
ſchuͤterung erfolgen mußte, welche die Urſache ihrer Verwuͤſtung war. Auf 
die nemliche Art, wenn die Wellen eines wuͤtenden Meers ſich an den Kilp⸗ 
pen des Ufers brechen, und im Zuruͤckprallen auf diejenigen ſtoſſen, die ih⸗ 
nen nachfolgen, fo treffen fie auf einander mit einer Wuth, die ein viel groͤß⸗ 
ſeres Wallen verurſacht, als auf dem hohen Meere, wo ihre Bewegungen 
freyer ſind. Daher ſuchen die Schiffer bey einem jaͤhen Sturm immer das 
hohe Meer zu gewinnen, nicht ſowohl um die Klippen zu vermeiden, als 
darum, weil die Bewegung auf hohem Meer nicht ſo heftig iſt als an der 
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Natur ohn Unterlaß arbeitet, ſo ſind ihre Operationen 
doch ſo langſam, daß ſie von uns ſchwachen Sterblichen 
nicht wahrgenommen, noch in die kurze Periode, die wir 
Geſchichte nennen, ſo alt ſie auch ſeyn mag, geſammelt 
werden koͤnnen. Wer weiß endlich, ob alle dieſe groſſen 
Begebenheiten, die ich mit ſo groſſem Geraͤuſch beſchrie⸗ 
ben habe, nicht bloſſe Wirkungen der in der Erde einges 
ſchloſſenen Duͤnſte ſind, die durch die Gaͤhrung der mi⸗ 
neraliſchen Materien, welche die Nahrung der Volcane 
ſind, erzeugt werden, die ſich da, wo ſie den wenigſten 
Widerſtand fanden, einen Durchgang ofneten, und nas 
tuͤrlicher Weiſe die Ebene, wo ſie enger eingeſchloſſen 
waren, mehr erſchuͤttert haben, als die Hoͤhen und die 
feſten Erdſtriche der umliegenden Gegend. 

Wenn die koͤnigliche Akademie von Neapel Ihre Beſchrei⸗ 
bung, die mit Carten, Planen und Zeichnungen der merk⸗ 
wuͤrdigſten, hier beſchriebenen Oerter, erlaͤutert werden 
ſoll, wird herausgegeben haben, ſo wird auch meine Arbeit, 
fo flüchtig und unvollkommen fie auch ſeyn mag, ihren Grad 
von Nutzbarkeit erlangen. Sie ſehen wohl ein, M. H. 
wie ſchwer es feye, ohne Zeichnungen, ſich über einen ſolchen 
Gegenſtand verſtaͤndlich zu machen. Erlauben Sie mir 
alſo, M. H. noch einmal ihre und der verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Mitglieder unſerer Geſellſchaft gütige Nachſicht aufs 
zufodern, wenn Sie anders meinen Brief fuͤr wuͤrdig 
halten Ihnen mitgetheilt zu werden. 

| Ich habe die Ehre 2¢. 
— —u——⅛—— i 
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